
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Ostfriesische Tageszeitung. Ausgabe Leer. 1938-1943
1940

38 (14.2.1940)

urn:nbn:de:gbv:45:1-75004

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-75004


DerkündungSblatt der N 6 DAV. « » dder DAA.
E„ ,2g,s>o»° nft-U : Lnrlch. V-rtag-ort : « » den , Vl » m«nirII>kst«aß». F-rnspttch « V«
, »« rM P « st >ch» Li « » t » : dann»« ! »SS «». « , » lI « » 1 « » : et »i>U»»ri°z» Smd «n,
vsts,i»ftlch« kpailaH« lnrlch. g» t»ji>arkall « lurtch. Bremer Land «»tn»k, Zwelgnlederl »!!»»!
Old-nl-irg . «il— »elchSN-stelle» >» « nn» . «l»n». Witt» »»«, S« r, Weener»nd P-,ei,t »r,

OstfrleSlands
« rscheint werltügltch A » In »«» Stadtgemeind «» 170 RM . »nd I« Vs.
B -ft-Lgeld . >n den t-aV und « Pl . Bestellgelds Postbe ; ug « Pr « >,
1.« NM . «lnschlt-dllq ^ ^ ^ ^ Vostjettung - gebühr , »zl>glich M P (. Bestellgeld . St » , « I»

» » « t» 1«> Vf. sind »ach Möglichkelt am Vortage de. Erscheinen » aus, »gebe» .

Folge 38 Mittwoch, den 14. Februar Sahrgang 194«

Ein KrleMel : Eies über die Autokratie
7 7 " 7 ' '

. dem deutschenSozialst««! und der briuschenGetdsaShmschasl
i Ar. Soebbelö vor den Rednern

Berlin, 14. Februar.
Am Dienstag versammelten sich an die 5VV

Reichs- und Stoßtruppredner der NSDAP , in
den Räumen des Reichsministeriums sür Volks-
ausklärung und Propaganda zu eine » Arbeits¬
tagung unter Leitung von Stabsletter Fischer,
bei der eine Reihe von Referaten über wichtige
Tagessragen gehalten wurde. Stabssührer
Lauterbacher, Oberstleutnant von We.
del, Staatssekretär Backe . Ministerialdirektor
Lauge und ff -Oberführer Behrens im
Aufträge des Reichskommissars für die Rllck-
ftedlung hielten Vorträge aus ihren Arbeits¬
gebieten . 2m Mittelpunkt der Tagung stand
eine Red « des Reichspropagandaleiters der
NSDAP-, Reichsminister Dr. Goebbels.

Dr . Goebbels gab den Parteigenossen, von
denen viele den feldgrauen Rock trugen , einen
umfassenden Ileberblick über die augenblickliche
politische Lage und damit die absolut« Gewiß¬
heit, daß Deutschland den uns aufgezwungenen
Krieg siegreich beenden wird . Inmitten einer
Welt , die voll Unruhe, Sorge und Spannung
auf die Ereignisse wartet , die sich ihrer Mei¬
nung nach in nächster Zeit abspielen müssen,
steht ruhig und sicher das Deutschland Adolf
Hitlers , das nur ein einziges Kriegsziel kennt:
den Sieg über die westliche Plutokratie.

„Deutschland ist fest entschlossen "
, so erklärte

Dr . Goebbels , „diesen Kampf mit allen zu Er¬
böte stabenden Mitteln durchzufechten . Wir
müssen diese Tyrannei brechen , die darin aus¬
mündet , daß eine imperiale Macht das Recht
haben soll, ganz Europa unter ihre Botmäßig¬
keit zu bringen. Das soll ein Ende haben."

2n diesem Zusammenhang behandelte Dr.
Eoebbels auch grundsätzlich

-te Frage der Neutralität
über di« in den letzten Wochen so lebhafte Er¬
örterungen stattgefunden hätten . Es sei nicht
möglich und laste sich mit dem Begriff der Neu¬
tralität nicht vereinbaren , etwa einen Unter¬
schied zwischen öffentlicher Meinung und
Ctaatsmeinung zu machen und uns beispiels¬
weise von Staats wegen Neutralität zuzu-
stchern . gleichzeitig aber der öffentlichen Mei¬
nung jeden publizistischen Erguß gegen das
deutsche Volk und seine Führung zu erlauben.

Ebenso rechnete der Minister scharf mit der
Englischen Auslegung des Begriffes Humanität
«d, das nämlich für die Kriegsführung alles
das human sein solle , worin die Engländer sich
uns überlegen fühlten, während als nnhuman
bezeichnet werde, wenn wir die Waffen anwen¬
deten, in denen unsere Stärke liege.

„Die Blockade beispielsweise "
, so erläuterte

Dr . Goebbels diese scheinheilige und verlogene
Haltung , « soll als human gelten , weil die Eng-

wnn lieber Bambo , du bist würdig,
Rrone der Zivilisation zu tragen !"
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länder die größte Flotte besitzen, llnhuman da¬
gegen soll der Flugzeugangriff sein , weil unsere
Luftwaffe der englischen um ein Vielfaches
überlegen ist".

Die Welt müsse begreifen, daß der jetzige
Krieg eine grundsätzliche Auseinandersetzung
zwischen dem deutschen Sozialstaat und der eng¬
lischen Plutokratie sei. Erst der National¬
sozialismus habe dabei das deutsche Volk wie¬
der zum Bewußtsein seiner inneren Kraft ge¬
bracht und es damit zu diesem Kampfe be¬
fähigt. Denn bisher habe es England durch
Jahrhunderte hindurch immer wieder verstan¬
den , Deutschland im sinnlosen Kampf um vor
der Geschichte unwichtige Probleme sich auf¬
spalten und schwächen zu lasten , während Eng¬
land selbst in der gleichen Zeit sein Imperium
aus- und ausgebaut habe. Aus der preußischen
Regeneration des Deutschen Reiches habe sich

dann eine Ueberwindung des für Deutschland
so verhängnisvollen Zustandes angebahnt. Was
Friedrich der Große begonnen und Bismarck
weitergeführt habe, das reife jetzt durch den
Führer und seine Bewegung der Vollendung
entgegen. Er habe die planvolle Lösung sinn¬
voll ausgeweitet. Jedem Einsichtigen habe es
klar sein müssen , daß an irgendeinem Punkt
dieser Entwicklung der Zusammenstoß mit
England unvermeidlich werden mußte,
wenn die englische Plutokratie ihre Vormacht-
gelllste nicht zugunsten einer vernünftigen und
gerechten Lösung aufgeben wollte.

„Der Nationalsozialismus stand ganz einfach
vor der Wahl, vor England zu kapitulieren
und damit seine geschichtliche Mission preis¬
zugeben oder dem frivolen Angriff Londons
die Stirn z» bieten".

(Fortsetzung auf Seite 2s

Ein seltsamer Neutraler
Belgischer Offizier fordert Durchmarsch durch Schweden und Norwegen

(vratildericdt unsere » Vertreter » ln Krüssel)

Brüssel, 14. Februar.
T Der Londoner Berichterstatter der belgi¬

schen Zeitung „Vingtieme Siöcle" macht Anga¬
ben Uber die „Hilfe, die London den Finnen
zuteil werden lasten will. Man könne es als
sicher ansehen , daß sich bereits „ eine gewisse
Zahl" englischer Flugzeuge in Finnland be¬
finde. Das englische Material dürfte von zahl¬
reichen polnischen Fliegern begleitet sein.
Die weiteren Ausführungen über die „ polnische
Hilfe" sind ihm leider von der englischen Zensur
gestrichen worden. Aus dem Artikel läßt sich
jedoch entnehmen, daß , wie schon Pariser Mel¬
dungen bestätigt haben, die Westmächte nicht
ihre eigenen Soldaten , sondern polnische
Emigrantenformationen nach Finn¬
land entsenden möchten . (Bekanntlich hat die
Regierung in Helsinki durch ihren Gesandten
in Paris dagegen bereits energisch , aber an¬
scheinend wirkungslos Protest einlegen lasten.s
Finnland ist , so erklärt der belgische Journalist,
in den Augen Englands eines der wichtigsten
Elemente der „hitlerfeindlichen Front " ( !)

Höchst befremdend wirkt in diesem Zusam¬
menhang ein Artikel des gleichen Brüsseler
Blattes aus der Feder seines militärischen Mit¬
arbeiters Oberstleutnant a . D . Requette. Dieser

. fordert nämlich Schweden und Norwegen auf,
den Durchmarsch ganzer Truppeneinheiten zuzu¬
lasten: notfalls könne man ja die Männer , die
Waffen und die Uniformen getrennt befördern.
Ferner empfiehlt dieser streitbare Herr « ine
Blockade der russischen Eismeer¬
küste.

Damit macht sich also der Belgier den
englisch - französischen Standpunkt zu eigen und
tritt öffentlich in einem neutralen Lande für
die Politik der Kriegsausweitung um jeden
Preis ein. Jedenfalls ein höchst seltsamer Peu-tralcr . der Herr Oberstleutnant a . D . Requette,
der sich rühmt, einer der fruchtbarsten belgischen
Militärschriftsteller zu sein.

Englands „ Me "
: 2«o Freiwillige

«Von unserem Vertreter In Kopenkngeas
Kopenhagen, 14 . Februar.

T Ganze 200 Engländer sollen , nach einer
Meldung des „ News Chronicle"

. bereit sein,
demnächst als Freiwillige nach Finnland abzu¬
reisen. Um die Geringfügigkeit dieser „ Hilfe"
zu bemänteln, wird sie als erste Abschlagzah¬
lung hingestellt, denn „ News Ehronicle"
schreibt , es handele sich um den Vortrupp eines
ersten Kontingents von 6000 englischen Frei¬
willigen für das finnische Heer.

Merkwürdige Kundgebung tu Oslo
Englische Kriegspropaganda ln Skandinavien

Sörlng spricht zum Landvolk
Berlin, 14. Februar.

Ministerpräsident Eeneralfeldmarschall Eö»
ring spricht am morgigen Donnerstag , 18 Uhr,über alle deutschen Sender zum deutschen Land¬
volk.

Reichsbauernführer Reichsminister Darrt
hat den zuständigen Stellen des Reichsnähr¬
standes Anweisung gegeben , daß all« Bauern,
Landwirte, Landfraüen und Landarbeiter die
Ansprache des Eeneralfeldmarschalls im Ge¬
meinschafts - oder Eruppenempfang hören.

Brauchitsch in Da^ ig
Berlin, 14 . Februar.

Der Oberbefehlshaber des Heeres traf
Dienstag zu einem kurzen Besuch in Danzig
ein , um sich an Ort und Stelle durch Besichti¬
gungen ein Bild von der dortigen militärischen
Aufbauarbeit zu machen.

Auf dem Bahnhof in Danzig wurde General¬
oberst von Brauchitsch durch den Befehlshaber
im Wehrkreis XX, Generalleutnant Bock, be¬
grüßt. Anschließend begab er sich in die alte
Leibhusarenkaserne, wo er eine kurze Ansprachean die angetretene Truppe hielt , um dann
ihrem Dienst beizuwohnen. Nach einem Besuch
bei Reichsstatthalter Gauleiter Förster fand
«ine Rundfahrt durch Gotenhafen und eine Be¬
sichtigung der Truppe des Standortes Neustadt
statt.

Keine besonderen Ereignisse
Berlin, 14. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Dienstag bekannt:

2m Westen außer geringer Artillerietätig¬
keit keine besonderen Ereignisse.

Wieder über den Srknevs
Amsterdam, 14. Februar.Das britische Luftfahrtministerium gibt be¬

kannt, daß am 12. Februar in der Nahe der
Orkney - Inseln zwei deutsche Flugzeug«
erschienen seien.

Britisches Norvostenboot versenkt
Amsterdam, 14. Februar.

Zehn Vesatzungsmitglieder des britischen
Dorpostenbootes „ Theresa Boyle" ( 224
BRT .s , das von einem deutschen Bombenflug¬
zeug 120 Meilen von der englischen Küste ent¬
fernt am Sonnabend versenkt wurde, sind —
wie Reuter meldet — in einem nördlichen
Hafen Englands in der vorletzten Nacht an
Land gesetzt worden. Sie wurden in einem
Boot treibend von einem britischen Flugzeug
gesichtet , das einen Minensucher alarmierte.

Schweden den Finnen militärische Hilfe leisten
müßten.

In diesem Zusammenhang ist erwähnens¬
wert, daß die norwegische Presse englische Mel¬
dungen über Freiwilligentransporte nach Finn¬land in großer Aufmachung veröffentlicht, ohne
jedoch , entgegen ihrer sonstigen ausführlichen
Berichterstattung, den Reiseweq dieser Frei¬
willigen sowie der Waffen- und Munitions¬
transporte , die von den Westmächten als ab¬
gegangen bezeichnet werden, zu schildern . Diese
Tatsache gibt zu mancherlei beunruhigenden Ge¬
rüchten Anlaß, die besonders in denjenigen
Kreisen in Umlauf sind , die die dunklen Be¬
strebungen Englands durchschaut haben und sich
dagegen verwahren, Objekt der britischen
Kriegsausweitungspläne zu werden.

Navkemngrtff Wer das Ets
SchwedischePresseberichte über Erfolge der Sowsettruppen

tvralrtberickt unsere » Vertreter » In Oslo)
Oslo, 14. Februar.

T Trotz der Versicherungen amtlicher skan¬
dinavischer Stellen , daß die nordischen Länder
sowohl im Krieg zwischen Deutschland und den
Westmächten als auch im finnisch -russischen Kon¬
flikt strengste Neutralität zu wahren beabsich¬
tigen, stellen sich in Norwegen und Schweden
weite und den Regierungen nicht fernstehende
Kreise den englischen Propagandisten zur Ver¬
fügung und fordern militärische Unterstützung
Finnlands durch die zwei skandinavischen
Staaten . So fand in Oslo wiederum eine
Großkundgebungstatt, in der ganz offen von
einem Redner der Regierungspartei die Forde¬
rung aufgestellt wurde, daß Norwegen und

Stockholm, 14. Februar.
2n großer Aufmachungmeldet die schwedische

Presse, daß die russischen Truppen aus der kare¬
lischen Landenge zu einem Flankenangriff über
das Eis des finnischen Meerbusens iiber-
gegangen sind . Auf dem ganzen Frontabschnitt
der Landenge finden weiter schwere Kämpfe
tatt , bei denen die Russen u . a . 7lI -Tonnen-
Tank« eingesetzt haben. Die Verickiterstatterder
schwedischen Zeitungen melden, daß sich russische

Abteilungen im Summaabschnitt in gewissenTeilen der finnischen Stellungen festgesetzt
haben. Ein neutraler , militärischer Beobachter
erklärte den Korrespondenten der schwedischen
Zeitung „Tagend Nqheter" , es müsse mit der
Möglichkeit gerechnet werden, daß die erste
Enge der Mannerheim - Linie, allerdings unter
schweren Verlusten, durchbrochen werde.

„Astonbladed" meldet, daß die russische
Offensive gegen den Ort Summa gelungen sei.

Schwedischer Dampfer gesunken
Amsterdam, 14. Februar.Wie Reuter meldet , ist der schwedische Damp¬

fer „ Orania" ( 1900 BRT . ) in der Nordsee
gesunken . Zehn Ueberlebende gingen in einem
englischen Hafen an Land. Ueber das Schicksal
der übrigen Äesatzung fei noch nichts bekannt.

Ebamberiain sammelt Kirchenlichter
Amsterdam, 14. Februar.

Chamberlain hat dem englischen Material-
minister den Auftrag erteilt , eine Bestandsauf¬nahme „aller in England vorhandenen bron¬
zenen und kupfernen Kirchenleuchter und son-tigen Kirchengeräte" vorzunehmen, da man sehrbald gezwungen sein würde, die in den eng¬lischen Kirchen vorhandenen Metallreservc» zu- mobilisieren. Auf Vorstellungen, die von kirch¬licher Seite wegen dieser Maßnahme erhobenwurden, antworteten die Beauftragten Charn-berlarns . „daß man nur für den äußersten Falleinen Ileberblick über die im Lande vorhan¬denen Kriegsrohstoffe gewinnen wolle."

-Auch diese Nachricht ist ein Beweis der er-
ôlgreichen deutschen Gegenmaßnahmen im
Handelskriege. Das reiche England , oas überalle Schätze der Erde zu verfügen behauptet,ind das den neutralen Staaten täglich voneiner „ alle Weltmeere beherrschenden Stel¬lung erzählt, muß sich an Kirchengeräte Hal¬en . um seine Metallvorräte aufznlüllen Denneine Flotte ist offensichtlich nicht mehr im-
stände , den Bedarf an Rohstoffen sicherzustellen.



Streik aut fünfzehn Gruben
Mrsktderlodt unseres Vertreters io Krüssel!

Brüssel , 14 . Februar.
M Nach vorübergebendem Nachlassen hat der

Streik im belgischen Kohlengebiet von Ehar-
leroj setzt erneut wieder an .Ausdehnung gewon¬
nen . Auf fünfzehn Gruben sind die Arbeiter
nicht eingefahren . Da zur gleichen Zeit das
Tauwetter aufhörte und erneut einer strengen
Kältewelle Platz gemacht hat , steht das Kohlen¬
problem wieder im Mittelpunkt der allgemeinen
Aufmerksamkeit . Besonders bedrohlich ist die
Lage in Antwerpen, wo — wie wir bereits
berichteten — nicht einmal mehr Hospitäler,
Schulen und Kasernen geheizt werden können.

Eben ln Kairo
Mraktderlokt unseres Vertreters ln kam»

Rom. 14. Februar.
Ar Nach italienischen Meldungen traf der

englische Dominienminister Eden im Flugzeug
in Kairo ein . Der Besuch folgte unmittelbar
nach den in Kairo stattgefundenen Besprechun¬
gen zwischen dem enfflischen und dem französi¬
schen Obcrkommandieren -den der englisch -franzö¬
sischen Streitkräfte im Nahen Osten , von denen
General Weygand wieder in sein Hauptquartier
nach Beirut zurückgekehrt ist.

Londoner BeruhlgungSptllen
lVou unserem Vertreter Iv kapenlissen!

Kopenhagen 14 . Februar.
AI Das englische Ernährungsministerium

gab Erklärungen zur Rationierunqsvolitik ans,
die wiederum die Besorgnisse und Beschwerden
der englischen Bevölkerung steuern sollen . So
wurden beispielsweise über die Zuckerlage in
England alle möglichen Beruhigungen gegeben,
aber das Ergebnis lautete , daß eine Erhöhung
der sehr geringen Zuckerrationen nicht möglich
sei . Ebenlo gab dar Ernährungsministerium
eine schönfärbende Darstellung der Lage aus
dem Futtermirtelmarkt . Tatsache aber ist . daß
die Fuitermittelverknapvung täglich schlimmer
wird . Es weiden einzelne Fälle veröffentlicht.
In denen sich Landwirte mit dem dringenden
Hinweis auf ihr hungerndes Dieb an das Er-
nährungsministeriiim um Hilfe gewandt haben,
um schließlich die Antwort zu erhalten , daß ihre
Anträge auf Genebmiauna von Futtermitteln
„ in Erwägung gezogen " seien . Unter dreien
Umständen sterben , wie di« Londoner Presse zu¬
geben muß . täoiich tausende Stück wertvollen
Herdenviehs . Große Bestände mußten not¬
geschlachtet werden . In vielen Teilen des Lan¬
des fanden Protestkundgebungen der Bauern
statt , in denen der Regierung den Psrwurf der
Grausamkeit gemacht wurde . Wenn die
Regierung nicht sofort bo " deU io betonten die
Redner , wür ^e ni dem P ' ehsterben auch noch
eine große Arbeitslosigkeit in der
Landwirtschaft hjnzukommen.

Ift vvst nn öle „ Front "
Neuyork, 14. Februar.

Die Weltmächte können nun endlich autatmen
denn die Entscheidung in dem gegenwärtige"
Krieg wird vermutlich nicht mehr lange aus
sich warten lassen . W ' e nämlich die „ Newnork
Times " aus London erfahren haben wollen,
beabsichtigt England , in Palästina 40 000
Juden zu mobilisieren . Daß es sich bei dem
gegenwärtigen Konflikt nicht nur um einen
englischen , sondern auch um einen jüdischen
Krieg handelt , hat keiner Frage mehr bedurft.
Ob sich allerdings der Jude auch aktiv in den
Gefahrenzonen b- tätigt . müßte noch erst be¬
wiesen werden . Doch kann man beruhigt sein
die reichen und einflußreichen Juden in Eng¬
land we-den schon dafür sorgen daß ihren
Rassegenossen das kostbare Leben erhalten
bleibt . Schlimm muß es nur um England
stehen , wenn es sich gezwungen steht , auf Juden
zurllckzugreifen.

Massenmord am Jesuilerses
Motorboot Wrt durch Lelchrnbüget - Bromberger Einwohner berichtet

lkigener koclodt!

Bromberg, 14. Februar.
Ar Nicht nur Bromberg selbst , sondern auch

der Jesuitersee , der neunzehn Kilometer von
Vromberg entfernt bei Hopfengarten
liegt , hat , wie jetzt feststeht , einen Massenmord
von Volksdeutschen erlebt . Viele der noch ver¬
mißten 45 ÜÜO Opfer des polnischen Blut¬
rausche » dürften in seinen Tiefen ruhen . Tiner
der wenigen Ueberlebenden aus der großen
Schar der Todgeweihten , der Bromberger Ein¬
wohner Gustav Gruhl, gab eine erschütternd«
Darstellung von den furchtbaren Vorgängen am
Jesuitersee.

Gruhl wurde am 4 . September mit seiner
Frau und seinem 13jährigen Sohn in seiner
Bromberger Wohnung verhaftet und nach dem
Rathausyof gebracht . Von dort aus trieb man
ihn mit noch etwa vierzig Leidensgefährten
zum Stadtrand . Die Leiden auf dem Todeswcg
schildert Gruhl selbst wie folgt : „ Wir mußten
mit über dem Kopf erhobenen Händen im Eil¬
tempo marschieren . Wer nicht mitkam . wurde
mit Kolben und Bajonett bearbeitet . Nachdem
unterwegs Soldaten bereits zweimal zu unserer
Füstlierung anbetreten waren , gelangten wir
nach mehrstündigem Marsch schließlich an den
Jesuitersee . Inzwischen war noch eine andere
Gruppe von vierzig Volksdeutschen zu uns ge¬

trieben worden . Vor dem Gasthaus am Bade¬
strand wurden wir mit dem Gesicht zum See
in einer Linie aufgestellt . Dann erschallte
hinter uns ein Kommando , und es setzte Ge
wehrfeuer ein . Viele fielen sofort um . Geistes¬
gegenwärtige , die nicht getroffen waren , warfen
sich ebenfalls zu Boden . Ich selbst war noch un¬
verwundet . Als die schändliche Tat durch den
Angriff eines deutschen Fliegers unterbrochen
wurde , benutzte ich die Gelegenheit und sprang
zur Seite . Unter den Auskleidezellen scharrte
ich mich im nassen Sand ein.

Als der deutsche Flieger die Mordstätte am
Jesuitersee verlassen hatte , setzten die Polen
nur noch wilder ihre Schießereien auf die
Deutschen fort . Dann wurden die Leichen auf
den Vadesteg gezogen und in den See geworfen.
Wer noch lebte , wurde vorher mit dem Kolben
erschlagen . Die Zahl der Ermordeten war so
groß , daß die Körper der Toten zuletzt bis über
dir Wasseroberfläche hinausraaten . Als alle
Leichen im See lagen , kam ein Motorboot und
fuhr am Ufer hin und her , bis alle Ermordeten
unter dem Wasser verschwunden waren . Dies
alles konnte ich von meinem Versteck aus beob¬
achten , das ich tagelang nicht verlassen konnte.
Bis zum 7. September lag ich unter meiner
Badezelle im nassen Sand . Dann erschien eine
deutsche Patrouille , und die polnischen Truppen
rückten ab . Ich war befreit .

"

Ein Krtegsztel : Steg über die Plutokralie
lFortsetzung von Seite 1)

Dr . Goebbels führte dann im einzelnen aus,
wie vielfach die Parallelen zwilchen der inner¬
deutschen Entwicklung bis zur Machtergreifung
und den außenpolitischen . Ereignissen bis zum
heutigen Tage seien , und wie auch aus dieser
Erkenntnis der feste Klaube an den
deutschen Siea gestärkt werde . Verschoben
hätten sich nur die Dimensionen . diese aber seien
nicht entscheidend . Entscheidend sei vielmehr
der Mut . mit dem die Nation das Schicksal zu
meistern suche.

Aus der Kenntnis unserer wirtschaftlichen
und militärischen Lage beraus . und ebenso aus
der seelischen Pe -">iiich „ r « v - n - ' -c,- ,, Vn - e«?
den kommenden Kamps siegreich durchzustehen,
lasse sich dar Reich durch das hnsteriiche Ge ' chrei
vom angeblich so „ starken England " keineswegs
mehr beirren . England allerdings Hobe ssch die
Entwicklung der vergangenen fünf Monate
wohl anders norqestesst . Es babe Immer noch
mU d»m Deutschland von 1913 gerechnet , und
ießt stehe es vor der harten Tatsache , daß es
ssch mit einem nationalsozialistischen
Deutschland auseinandersetzen muß.

» Dieses deutsche Volk ist beute zum Siege
fest entschlossen , weil es die tteberzeugunq ge¬
wonnen bat . daß es sankt lein nationales Leben
verliert . Wir «" " len nicht ein rückläufi " - » , wir
wollen ein wachsendes Volk sein , wenn England
uns den Raum , den wir dazu brauchen , streitig
macht , wenn ein englischer D ' vlamat kürzlich
in einem Brief erklärte , die Welt biete für
England nnd DeuU -̂ land nicht genug Raum
einer müsse sinken , dann , England , fink« du ."

Der Minister beinrach dann im einzelnen
eine große Reibe von Mnßnabipen . die der Er¬
reichung des großen Zieles dienen soll »n . Er
behandelte dabei auch die Frage der Rund-
sunkverbrecher, die keineswegs mildere
Beurteilung verdienten als der Soldat , der sich
durch körnerliche Selbstverstümmelung untaug¬
lich zum Kriege mache . Er erörterte eine Reibe
von Tagesfragen und stellte ihnen gegenüber
noch einmal die Sicherheit heraus , mit der das
deutsche Volk um seine Existenz kämpfe.

Der Minister zeigte weiter , wie kläglich auch
der Versuch der Feinde gescheitert sei , einen
Gegensatz zwischen Partei und Front konstruie¬
ren zu wollen . An einer großen Reihe von
Beispielen und mit reichem Zahlenmaterial be¬
wies er . daß die Parteigenossen ohne Rücksicht
auf Rang und Würde in der deutschen Wehr¬
macht voll und ganz ihre Pflicht erfüllten.

Der Minister schloß sein « immer wieder vom
Beifall unterbrochen « Rede mit einem Hinweis
daraus , daß Deutschland nicht nur seine militä¬
rische . wirtschaftliche und seelische Kraft in dem
kommenden Kamvf einzuletzen habe , sondern daß
darüber hinaus die deutsche Führung ihm seine
Ileberlegenbeit sichere : Sie allein schon sei der
Garant unserer Sieges.

K. L. sucht i « ««« zisch»
Amsterdam, 14. Februar

Die britische Admiralität erließ Dienstag,
wie aus London berichtet wird , einen Aufruf
wonach sie 10 000 Fischer im Alter von 18 bi,
45 Jahren zur Bemannung von Marine,
Patrouillenfahrzeugen suche. Seit Kriegsbeginn
befinden sich bereits etwa 10 000 Mann au » den
Kreisen der Fischer im Patrouillendienst.

Abgelelmter SMöverkauf
Rio de Janeiro, 14. Februar.

Der Direktor der Lloyd Vrasilero bestätigt der
Zeitung „Elobo " eine Nachricht , die einen neuen
Beweis für die durch den deutschen Handels,
krieg verursachte große Schiffsraumnot Ena.
lands und Frankreichs bildet . Der Direktor
teilte bestätigend mit . daß der Lloyd Brafilere
günstige ausländische Angebote für den Anka^
seiner gesamten Flotte einschließlich der kürzlichin USA . gekauften vierzehn Frachtschiffe erhal¬
ten habe . Dieses Kaufangebot wurde jedoch
abgelehnt , da Brasilien mehr denn je seine
eigene Handelsschiffahrt zu entwickeln wünsch «.

BrllMer Svltzel verhaftet
Buenos Aires, 14. Februar.

Die Polizei in Buenos Aires hat diesmal
dem üblen Subjekt Juerges. der durch den
Patagonienschwindel im vergangenen Jahre
sattsam bekannt wurde , und der fetzt eine neue
Hetze gegen das hiesige Deutschtum einzulciten
versuchte , schnell das Handwerk geleqr . Der
Bursche , der einen Totschläger bei ssch trug
wurde zunächst für drei Wochen ' n das
fangnis gesteckt. Bei einer Vernehmung ver-
wickelte sich Juergens in Widersprüche und - ab
schließlich seine Zusammenarbeit mit
dem britischen Intelligence Ser.
vice zu.

Man gegen Verfchleypunasvertuchk
Tokio 14. Februar.

Halbamtlich wurde bekanntqegeben , daß der
japanische Vizeaußenminister Tan! den brith
Ichen Botschafter Lraigie ersucht habe , die Ver¬
handlungen über die Herausgabe aller Deut¬
schen zu beginnen , die seinerzeit auf der „Asamo
Maru " verhaftet worden sind . Ferner habe der
japanische Minister darum gebeten , die neun
deutschen Fahrgäste , die England freigcben
wollte , möglichst bald freizulassen . Der britische
Botschafter habe versichert , die Vorbereitungen
für die Uebergabe dieser neun Deutschen seien
bereits abgeschlossen.

Stabschef Luhe sprach Dienstag in den
Reichsjchulen der SA . in Dresden vor einem
ersten Lehrgang ostdeutscher SA .-Männer aus
dem Baltcnland und dem Gebiet des ehe¬
maligen Polens.

Vor den Leitern wissenschaftlicher Zeit¬
schriften sprach Diensrag der Eher der Heeres¬
archive , Ceneralleutnani Dr Rabenau , über
das Thema „Kriegsfront der Wissenschaft " .

Die amtliche rumänische Nachrichtenagentur
dementiert entschieden eine neue englische
Kreuellllge . derzufolge deutsche Agenten die
Urheber einer angeblichen Explosion in der
Nähe des Eisernen Tores der Donau seien.

Gestern wurden in Sofia zwilchen den bul¬
garischen Ministerpräsidenten Kjosseiwanoff und
dem sowjetrussischen Gesandten Lawrentiew die
Ratjkikationsurkunden über den am 5 Januar
in Moskau Unterzeichneten bulgarisch -sowjet-
russüchen Handels - und Schisfahrtsvertraq aus-
getauicht.

In mehreren berüchtigten englischen Nacht¬
klubs in London ist es zu schweren Zusammen¬
stößen zwischen Offizieren und Polizei ge¬
kommen . Scotland Vard hat 199 englische O ' fi-
zler zur Anzeige gebracht.

D Wie „News Chronicle " behauptet , sind
seit Kriegsausbruch im ganzen etwa fünf
Millionen Menschen in Großbritannien durch
die Verdunkelung in irgendeiner Form verletzt
norden . In jeder Nacht würden 23 Menschen
durch Verkehrsunsälle getötet

Ar In Alb ! In Clldfrankreich ist eine grotze
Lcbcnemittelfabrik bis auf die Grundmauern
niedergebrannt . Der Schaden beträgt mehrere
Millionen Franks . Eine große Menge Getreide
ist durch die Flammen vernichtet worden.

Ar In diesen Tagen finden in Rom zwischen
dem italienischen Außenministerium und dein
sowjetrussischen Geschäftsträger Fühlungnahmen
über wirtschaftliche Fragen zwilchen Italien
und Sowjetrußland statt.

Aus Anlaß des 131 . Geburtstages Abraham
Lincoln ? eröfineten die Organisationen der Re¬
publikanischen Partei überall in den Ber¬
einigten Staaten die Kampagne für die Präsi¬
dentenwahl mit heftigen Angriffen auf Rooie-
oelts Innen - und Außenpolitik

llruck und Verla » N - 'Saun - riost Weier -Sm » Tmt - .,
Zweigniederlassung Emden ?l«rlagsleiter Han » Pa <v-
Hauvtschrlfilelters Menlo sto ! ler 1 s . beide in § m)eir.

I » st_ / kromsn von
l^ie versunkene Notte / « o,n,u , ^ onon-

„Geben Sie äußerste Kraft zurück, Fähnrich !"

rief der wachhabende Offizier verzweifelt.
„ Legen Sie hart Steuerbord . Fähnrich ! !"

brüllte der Erste dazwischen.
Zu spät ! . . . Ein Krach . . . die Pinaß hatte

das Fallreep gerammt . . . Sväne flogen . . . Ein
Leck klaffte . . . Der Artillerieoffizier hatte ge¬
rade noch herübersumven können .

'

„ Der Fähnrich soll sich nachher bei mir mel¬
den ! Diesmal sperr ich ihn ein "

, der Erste war
außer sich . Das Boot muß sofort zur Repa¬
ratur ! Der Obermeister soll zu mir kommen .

"

„Herr Kapitän , der Kommandant läßt bitten ."

„ Himmelkreuzdonnerwetter , ich komme ja
gleich !"

Der „Zustand " überstieg das gewohnte Maß . .
Der arme Leutnant Kämpf ! Und drüben

wartete Hilde!

Der erste Artillerieoffizier Barnow hielt
Vortrag beim Kommandanten über das letzte
Kaliberschießen des „ Großherzog " beim Stoller-
grund . An der Wand der Kajüte waren die
Cchießlisten aufgehängt , und in fachmännischer
kurzer Form machte der Kapitänleutnant seine
Ausführungen:

Als das Schiff nach der Eefechtswendung auf
Kurs Ost zum Süd gedreht hatte und mit äu¬
ßerster Kraft auf den Scheibenschleppzua heran¬
staffelte . eröffnet « ich Ferngefecht an Backbord
auf 8000 Meter gemessener Entfernung mit der
schweren Artillerie . Die erste Salve lag kurz
600 Meter , die zweite weit 300 , die dritte deckte.

In seinem Eifer merkte Barnow nicht , wie
die guten blauen Augen seines Vorgesetzten mit
Stolz auf ihn blickten

„Ich gab hierauf auch der Mittelartillerie
Feuererlaubnis , aina mit beiden Kalibern und
schnellster Salvenfolge zum Wirkungsschießen
über und . .

. und erschoß mir in acht Minuten vierzig
Sekunden den Kaiserpreis . . . Ja . ja . lieber
Barnow . ich kann Ihnen Mitteilen , daß unser
Schiff in der ganzen Flotte am besten abschnitt ."

Freude strahlte aus den Augen des Offiziers.
Doch sachlich fuhr er fort:

„Ich mußte bereits nach drei Minuten Ziel¬
wechsel nach rechts auf die vierte und letzte
Scheibe vornehmen , da die drei ersten im Feuer
zusammengebrochen waren . Die vierte Scheibe
wies bei der Aufnahme vier 30 5 - Zentimetsr-
und acht 15 - Zentimcier -Treffer auf ."

„ Famos haben Sie das gemacht . Ich und das
Schiff sind stolz auf unseren Ersten Artillerie¬
offizier . Meinen Herzlichsten Glückwunsch ! Nun
gehen Sie aber auf Urlaub .Sie haben ihn ver¬
dient . Trotz aller Friedcnsichalmeien könnte
Jbnen doch einmal etwas anderes als nur
Scheiben vor Ihre Kanonen kommen .

"

„Meinen Herr Kapitän daß . . ?"

„ Zunächst ist Kieler Wockie. Im übrigen seien
Sie frob . daß Sie auf Urlaub gehen und Ruhe
vor diesen Rummel haben . Gute Erbolung !"

„ Herr Kapitän , ich bitte , meinen Urlaub aus
später verlegen zu dürfen . Ein neuer Entfer¬
nungsmesser . . . . ein neues Schießverfahren
müssen vor der Sommerreise noch ausprobiert
werden . . .

"
'

„So so . Sie läßt die vierte noch aufrechte
Scheibe nickst schlafen . Dann bleiben Sie man
hier ! . . . klebrigen ? . Barnow wie gebt ? zu
Hauie ? Eigentlich sind Sie noch in den Flitter¬
wochen . In den drei Jahren Ihrer Ebe sind Sie
fa schön durchs Wasser gezogen worden . Fühlt
sich denn Frau Erika bei unserem Marinebetrieb
Lberbaupt wolsl ? "

„Muß sie schon, Herr Kapitän .
"

„ Muß sie schon, muß sie schon — ist seicht
gesagt ! Sie sind imstande und plagen Jbre
kleine Frau , nachdem sie sabrelang und nun nach
monatelang a »k Sie gewartet hat . mit Fach¬
simpelet und Schießlisten . . ."

„Verzeihung . Herr Kapitän waren doch nie¬
mals verheiratet ? "

„ Aber verliebt . Barnow . regelrecht verliebt.
Es ist nun schon fast zwanzig Jahre her , da
verschoß ich mich . Darauf Auskandskommando.
Ostafrika , na Sie wissen ja . Ob ich nun nicht
genug geschrieben habe oder weiß der Deibel:
tatsächlich bat das Mädel einen Zivilisten ge¬
heiratet . As ich zuriickkam . war schon alles
verfekt . . Nachwuchs geregelt und io weiter.
Darum glauben Sie einem erfahrenen Manne:
Aufmerkiamkeit . Rücksschtnabme . liebevolles Sor¬
gen . sonst gibt es Havarie ! e

Barnow lächelte , als er leinen alten lieben
Kommandanten laiche Ratschläge erteilen Härte.
Ein hernorrayend tüchtige - Seemann war er . —
aber Erfahrungen ? . . . Nein , Eheerfahrunqen
hatte der nicht!

Es klopfte.
. .Meldung von der Brücke : das englische Ge¬

schwader in Sicht .
"

„ Na . da sind sie ia ! Auf in den Kampf —
was sage ich : auf in die Verständigung!
Kommen Sie , Barnow , das müssen wir uns
ansehen !" ^

Bon See ber donnerte der Salut der engli¬
schen Geschwader , den di « Batterien von Fried¬
richsort erwiderten . Salut vor der schwarz-
weiß -roten Krieqsflngge.

Noch vor 05 Jabren erachteten es die eng¬
lischen Generale unter ihrer Würde , Deutsch¬
lands Flagge zu grüßen , sie wurde von Eng¬
land nicht anerkannt . Hobnvoll schrieb d ' r
..Times " : „ Zeigen ssch noch einmal deutsche
Kriegsschiffe bei Helgoland , so werden wir sie
als Piraten aufbrinaen .

" Jowobl . . . als
Piraten aufbrinqen ! Und der deutsche Bund
konnte die schwarz -rot -goldene Flagge nicht
schützen batte es versäumt , der Welt von ihr
Kenntnis zu geben , ja , versteigerte schließlich
seine Flottei

Gott lei Dank , diese Zeiten waren vorbei!
Allüberall , wo auf dem Meer ein Mast empor
sich reckt, da stand die deutsche Flagge jetzt in
Achtung und Respekt!

Ja , Respekt donnerte aus dem Salut Eng¬
lands , der gewaltigsten seefahrenden Nation,
Achtung vor der deutschen Flotte , dem Kinde
machtvoller Einigkeit . —

Mit Soannung beobachteten aus der Drücke
des „ Kroßherzog " Kommandant und Ossizu"
das Einlaufen der D - cadnoughis.

Ein machtvoller Anblick ! Düsterer als die
deutschen Kriegsichifse wirkten diese Kolosse,
die sich dort beranlchoben . dunkel und drohen»
die schwarzgraue Farbe , riesig die Abmessungen.

In Kiellinie kamen sse näher und näh " .
Kritische Seemann - auaen glitten über sse hin¬
über die sauberen Aufbauten und Decks. Nian»
auszusetzen , alles !m Trimm . Jahrhund -nnf-
lang mar diese Nation zur See gefahren . - O'
Sicherheit fand jedes Schiff seinen
Eiserne Ruhe , kein lautes Kommando,
Rufen an Bord.

„Gut . gut , das Bofenmanöver "
, äußerte am

dem „ Eroßhcrzog " der Kommandant , „die Ker>
verstehen ihren Kram .

"

Der erste Offizier meldete sich zur Stelle.

„Alles in Ordnung ? "

„ Zu Befehl , Herr Kapitän ."

„ Auf zwölf Uhr Hai sich , wie Sie "EH
ein guter Bekannter von mir . der Kommodln
der englischen Kreuzer , zum Besuch allgemein - '

Ich bitte dazu linkere Herren ans FallsE
Vorstellungsarie mit Ehrenwache . Guten M»
gen . meine Herren !" —

Eilige Hände trafen die letzten Bärbels
tungen für den Empfang . Ueber das Ach ' »
deck war das Sonnenseqel gespannt , die Ken°
und Stützen der Reling schimmerten in 6 " »»

bronze . Kein Ende durfte außenbords häng »»,'
Dort lag noch etwas Putzwolle . . . weg dow :
Dort auch noch . . . weg damit ! . . . Das 4-»
dort muß noch einmal aufgeschossen werden
Halt ! Der Komwandantemviinvel im G,
topp hat sich vertörnt . . . . ein Signal rauf - - ' '

Um Gotteswillen , da ist ein Oelfleck an Den-
Sandpapier her ! — Endlich schien alles klar.

lFortsetzung f» ^ I
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Berlin, 14. Februar.
T Fast tausend Kilometer mißt die Weichsel,

genau 940 Kilometer sind es von der Quelle
bis zur Mündung . Davon gehören mehr als
die Hälfte , nämlich 530 Kilometer zum Gou¬
vernement . die restlichen 410 Kilometer zu den
beiden neuen deutschen Ostgauen Trotz der Zu¬
gehörigkeit zu zwei verschiedenen Verwaltungs¬
körpern ist aber die Einheitlichkeit ihrer Be¬
wirtschaftung von nun an vollauf garantiert.
Damit steht auch die Weichselschiffahrt
vor einer neuen Epoche.
Bis zehn Kilometer breit

In welchem Zustand der Strom übernommen
wurde , ist bekannt : genau so vernachlässigt und
verwildert wie alle polnischen Verkehrswege
und Unternehmungen , gleichgültig , welcher Art.
Ober - und Mittellauf der Weichsel — der
„Lebensader " des polnischen Staatsgebildes -
waren schon seit Jahrzehnten sich mehr oder we¬
niger selbst überlassen . Versuche einer geord¬
neten Wasserwirtschaft waren schon in den An¬
fängen stecken geblieben , — sie scheiterten an der
Unzulänglichkeit der Mittel wie an der Un¬
fähigkeit der Verwaltung. Und das
Ergebnis ? Ein einheitliches Strombett war nicht
vorhanden . In Hochwasserzeiten wechselte es
von zwei bis zehn Kilometer Breite . Ein wirk¬
liches Deichsystem war nur am Unterlauf —
von Thorn aus — vorhanden . Es stammte noch
aus der Zeit der deutschen Verwaltung . Aber
die beiden Jahrzehnte der polnischen Herrschaft
waren auch an ihm nicht spurlos vorübergegan¬
gen . Hinzu kamen die Schäden , die der Krieg
verursacht hatte : gesprengte Brücken , versenkte
Kähne , zerstörte Deiche , beschädigte Schleusen.
Brücken werden gehoben

Eie zu beseitigen , war die erste Arbeit , an
die man heranging . Unmittelbar nacki dem
Einrücken der deutschen Truppen begannen Pio¬
niere und Landesschlltzenbataillone mit den
Aufräumungsarbeiten . Schiffe wurden gehoben.
Schäden an wichtigen Bauten ausgebessert . Am
schwierigsten gestaltete sich jedoch die Hebung
der Brücken und die Beseitigung Ihrer Trüm¬
mer , um so mehr , als diese Arbeit durch den
zeitig einsetzenden harten Frost unterbrochen
wurde , so datz jetzt die Gefahr besteht , daß beim
Aufbrechen der Eisdecke das Eis sich vor den
Trümmern der Brücken staut . Hier wird es in
den nächsten Wochen grösste Aufmerksamkeit be¬
dürfen . Schäden durch Eisgang zu vermeiden.
Wie wichtig ein ausgebauter Hochwasserschutz ist,
wird sich dann erweisen.
Talsperren am Oberlauf

Mit dem Ausbau der Hochwaiserfchutz-
anlagen soll dann im Sommer im großen
Umfange begonnen werden , und zwar sowohl
durch Deichbauten , Stromregulierungen als
aüch durch den Bau von Talsperren . Die Deiche
bedürfen fast überall einer gründlichen Ueber-
holung . An vielen Stellen müssen sie gänzlich
neu angelegt werden . Eine Arbeit , die sich über
Jahre erstreckt ! Die Schaffung eines einheit¬
lichen Stromschlauches genügt aber nicht , um
eine wirkliche Regulierung zu erreichen . Dazu
bedarf es leistungsfähiger Talsperren rtz
den wasserreichen Duellflüssen der Weichsel . Das
hatten auch die Polen erkannt . Docki kamen sie
mit dem Bau ihrer Talsperren nicht weiter,
trotz jahrelanger Arbeit.

Immerhin hatten sie an zwei Stellen
Sperren in Angriff genommen , und zwar an
der Sola bei Porabka, wo ein Stau¬
becken von etwa 30 Millionen Kubikmeter In¬
halt entstehen sollte , und eine zweite , weit
größere amDunajew, die auf nicht weniger
als 228 Millionen Kubikmeter Fassungskraft
veranschlagt war . Die Dunajew -Sperre wurde
noch durch einen kleineren Ausgleichsweiher
ergänzt , der unterhalb Lzechow mit einer
Fassungskraft von 18 Millionen Kubikmeter
nn Bau war . Mit der Fertigstellung dieser
Anlage wäre für die Weichselschissahrt tatsäch¬

lich viel gewonnen . Sie wird also mit Macht
vorangetrieben , so daß mit ihr in absehbarer
Zeit zu rechnen ist. Allerdings steht es noch
nicht fest, ob damit das Problem der Wasser¬
regulierung restlos gelöst werden kann . Wahr¬
scheinlich werden noch einige weitere Sperren
notwendig sein.
Mittlerin zwischen West und Ost

Eine völlige Regulierung des Weichsel-
stromlaufs gäbe zugleich die Möglichkeit , Pläne
durchzufllhren , deren Größe heute kaum abzu-
schätzen ist. Innerhalb der Wasserstraßen-
verbindung zwischen West und Ost fällt ihr eine
bedeutende Nolle zu . Sie würde zunächst bei
Krakau von dem verlängerten Adolf - Hitler-
Kanal berührt , der sich von da aus zum Dnjestr
fortsetzen und damit eine Verbindung mit dem
Schwarzen Meer schaffen würde . Eine wesent¬
lichere Rolle würde der Weichsel noch in der
zweiten großen West -Ost -Verbindung -ufallen.

— ^ besteht , für große
Schiffe aber noch nicht ausgebaut ist — würde
von der Oder zunächst der Netze und dem

Bromberger Kanal folgen , dann in die Weichsel
einmünden , stromaufwärts bis Modlin gehen,
von hier bis Brest -Litowsk den Bug benutzen,
dann den schon bestehenden (aber viel zu klei¬
nen ) Kanal zwischen Brest und Pinsk benutzen
und schließlich über den Pripet den Dnjepr er¬
reichen.

Außerdem könnte die Weichsel auch Aus¬
gangspunkt einer dritten , allerdings kleineren
Schiffahrtsstrecke werden , durch die das Zieche-
nauer Gebiet und Ostpreußen erschlossen würde.
Auch diese Strecke würde von Modlin aus¬
gehen , vom Bug aus aber in den Narew über¬
gehen und mit Hilfe eines durch die Masuri-

. chen Seen gehenden Kanals den Pregel er¬
reichen.

Diese Pläne weisen weit in die Zukunft.
Trotzdem sind sie keine leeren Gebilde.
Uebergrotze Schwierigkeiten sind nicht zu über¬
winden , wie die vorbereitenden Planungs
arbeiten ergeben . Wann
fllhrung begonnen wird,
Frage der Zeit.

mit ihrer Durch¬
ist also nur eine

Eine -albe Stunde in
" '

,
"

Wie ein junger deutscher Leutnant den Franzosen entkommen konnte
PK ., 14. Februar

In der Dämmerung eines Morgens brach ein
Spähtrupp mit zwei jungen Offizieren und acht
Mann auf , um festzustellen , ob ein kleines Dorf,
das am weitesten links im Abschnitt lag , vom
Feinde frei sei . Der Trupp kam rasch voran und
war ohne Störung bis an den vorderen Dorf¬
rand gekommen . Von hier aus gingen die Hei¬
den Leutnants mit ihrem Unteroffizier alleine
vor . Die drei schritten vorsichtig weiter — sie
sicherten durch genaues Beobachten . Alles still,
nichts regt « sich.

Als sie jedoch die Dorfftraße hinaufschritten,
etwa vierzig Meter vor der Kreuzung , oa fiel
ein Schuß . Er peitschte an ihnen vorbei in
einen Misthaufen und ehe sie auch nur erken¬
ne » konnten , woher der Schuß gekommen sein
mochte , da prasselte aus allen Fenstern , die auf
diese Straße gingen , ununterbrochenes Gewehr¬
feuer auf diese drei Mann.

Dolle Deckung — « in kurzer Sprung — und
rein in eine Scheune.
In der Falle

Aber auch dieses Haus war von Franzosen
besetzt, und sie schossen nun im Haus auf die
Deutschen , di« selbst feuernd sich zu decken such¬
ten . Der eine Leutnant und der Unteroffizier
warfen in den Hausflur ihre Handgranaten und
verschwanden aus der Scheune . In dem Augen¬
blick, als der zweite Leutnant folgen wollte,
stieß er mit einem französischen Oberleutnant
zusammen , der ihn anrief : „ Hände hoch !" Hin¬
ter dem Franzosen standen drei Mann mit Ma¬
schinenpistolen — ein kurzes Geraufe — Ueber-
macht — zwecklos — aus war der Traum!

Der Franzose war ungeheuer erregt und
brüllte den ilingen Leutnant an er solle feine
Männer veranlassen , sich zu ergeben , es sei doch
sinnlos , hier Widerstand zu leisten.

Der Leutnant zuckte mit den Schultern und
wurde von einem der Maschinenpisiolenschützen
in den Stall geführt , der hinter der Scheune
lag . Der Soldat verrammelte die Tür — und
der Leutnant war gefangen . Aber sie hatten
vergessen , ihm die Handgranaten abzunehmen
und die Pistole . ,

Der Leutnant lehnte sich an die Wand und
bedachte sich , und eine Banalität ging ihm durch
den Kopf . Der Urlaub ist im Eimer — denn
er wollte eine Woche später in Urlaub fahren.
Die Eisenstübe gaben nach

Di « Minuten schwanden langsam . Er ging an
der Mauex entlang , schaute durch einen Schlitz
und sah , wie der MP .- Mann aus dem Scheunen¬
tor schaute . Noch immer prasselten die Schüsse,

wummerten die Handgranaten , di« Scheiben
klirrten . Und wie er jo aus dem kleinen Fen¬
ster schaute , das , durch drei rostige Eisenstäbe
vergittert , « inen verwüsteten kleinen Hof zeigte
da begann der Leutnant wieder den Urlaub
näher zu sehen . Hier raus ! Aber schnell!

Und wie wieder einmal ein « Handgranate in
der Nähe detonierte , da stieß er mit dem Stiel
der Handgranate die Scheibe ein : klirrend fiel
sie zu Booen , zersplitternd in Scherben . Trotz
des Lärmes hörte dies ein Franzose im Neben¬
haus , er schoß aus dem Fenster auf die gitter-
bcwehrte Stallukc . Der Leutnant riß an den
Eiscnstäben , sie waren rostig und mußten schon
lange Zeit in dem Fensterrahmen stecken , sie
lösten sich mitsamt dem Mörtel und den Steinen.
Wie immer in solchen Sekunden , in denen es
den Einsatz der ganzen Kraft galt , gelang es
auch hier!
Ausgibrochen

Er mußte noch einmal zurück. Das Koppel
mit der Pistole und den Handgranaten klemmte
und hinderte das Durchrutschen . Abschnallen
und noch einmal versuchen — es gelang — und
immer noch schoß der Franzose aus dem Fenster,
und er traf nicht . Er schien über das Verhalten
des Deutschen so fassungslos zu sein , daß er so¬
gar vergaß , Alarm zu schlagen.

Umschnallen , Pistole in die Rechte , Hand¬
granate in die Linke , und hinaus auf die
Straße war eins . Entlang dem Haus , gedeckt
gegen jede Sicht und mit einem schnellen,
kurzen Sprung um die Ecke und hinein in eine
offenstehende Stalltür.
Da lag sein Gewehr

Es gab nur eine Möglichkeit , die Franzosen
im gegenüberliegenden Haus auszuschalten und
dann fort , lieber sich hörte er Schritte , also er
konnte unmöglich bis zum Abend warten . Lau¬
ernd schaute er um die Stallecke , ein kurzer Ruck
an der Porzellanperle , ein Schwung , und die
Handgranate flog drüben in ein offenes Fenster
im ersten Stock. Doch im Knall hörte er drüben
gellende Schreie , er selbst sprang über einen
Misthaufen , hinter ein Haus , über einen Zaun,
und so schnell wie möglich in einen Baum¬
garten , in dem er die MG . -Sicherung wußte.
Wie er wieder über die Straße setzte, erhielt er
ME .-Feuer aus einem betonierten MG .- Stand,
einem kleinen französischen Bunker an einer
Barrierensperre.

Der Leutnant sah nur eine Möglichkeit
wieder zurück und außen herum . Lauernd,
sichernd wieder den gleichen Weg . Was lag da?

Sein Gewehr — Glück muß der Mensch haben.
Ein kleiner Haken , vorbei an der Bunkerftellung.

Noch immer schoß es . Auf wen schießen die
denn ? In einem kleinen Garten sah er es . Sie
schossen sich jetzt mit der deutschen MG .-Siche-
rung herum.
Wieder bei den Kameraden

Hinter einem Hause traf er den Leutnant
wieder und den Unteroffizier . Sie lachten kurz,
gaben sich die Hand , und im schnellen Sprung
ging es zurück zu dem MG . Dies hatte sich ver¬
schossen. Jetzt nichts wie zurück.

Hatten sie bis dahin Glück gehabt , auf der
Höhe verließ es sie. Ein Feuerstoß eines fran¬
zösischen ME .s fuhr zwischen sie, ein Mann
wurde schwer verletzt . Sein Sprung hinter
einen Baum hatte nichts genutzt . Zwei weitere
Männer erhielten Steckschüsse.

Sie brachten den Verwundeten zurück, jede
Deckung nutzend , und erreichten den deutschen
Draht . Im Wald wurde der Verwundete noch
verbunden . Aber er starb still , ohne das Be¬
wußtsein wiederzuerlangen.

Das französische Feuer schwieg nun . Unge¬
schoren wurde die Ausgangsstellung erreicht.
Und wie der Leutnant überdachte , was er in
diesen Morgenstunden erlebt hatte , da war e»
ihm schier unfaßlich , daß er eine halbe Stund«
— so lange war es doch gewesen — sich in fran¬
zösischer Gefangenschaft befunden hatte.

Es war eine jener Stunden , in denen der
Wert der Freiheit und großen menschlichen Kraft
und des Einsatzes offenbar wurden.

Kugellvechsel über den Mein
(PK .) , 14. Februar

Drüben jenseits des Stromes liegt das Rhein»
wärterhaus und daneben die Wohnung de»
Fährmannes . Aber weder Rbeinwärtcr noch
Fährmann sind jetzt dort zu finden . Tine fran¬
zösische Feldwache hat sich in ihren Räumen ein¬
genistet und sucht die gute Sicht , die sich von
den unmittelbar am Rhein auf erhöhtem Ufer
gelegenen Gebäuden aus bietet , für ihre Zwecke
auszunutzen . Wochenlang verhielt sich drübest
alles ruhig . Dann aus einmal genügte ein ge¬
ringfügiger Anlaß , um wie toll herüberzu¬
knallen.

Wenn der erste Feuerstoß einer MG . herllber-
knattert und es verdammt nahe um die Ohren
pfeift , hält die Gemütlichkeit auf . Da heißt es,
sich in Deckung begeben . Und — was di « da
drüben können , das können wir lange auch!
Schon knallt auch unser MG . lor , sein Rhyth¬
mus ist etwas rascher als der von drüben.
Feuerstoß folgt auf Feuerstoß . Parole : Aug»
um Auge , Zahn um Zahn . Es ist dunstig über
dem Rhein , und im Widerschein des Schnee»
beginnt das Ufer zu flimmern . Die beiden
französischen Bunker rechts und links der frü¬
heren Fähre haben sich in den Feuertampf ein¬
geschaltet . Auch aus unseren Nachbarbunkern
wird geschossen. Wirkungslos prallen die uns
zugedachten Geschosse am Bunkerbeton ab . All¬
mählich verebbt der Kugelwechsel.

Lin paar Querschläger werden später gefun¬
den und wandern von Hand zu Hand Es sind
schwere Geschosse mit einem starken Stahlkern,
gefährliche Dinger , wenn sie treffen . Aber zum
Glück hat keiner etwas abgekriegt.

Auch die Tage nachher bleibt der Franzmann
böse. Er schickt sofort einen Schuß herüber wenn
sich in dem eingesehenen Geländestre ' sen etwa»
bewegt . Er braucht nie lange auf Antwort zu
warten Das Rheinwärterhaus drüben hat
schon Erkleckliches von seinem früheren Verputz
eingebllßt , man sieht es bis hier Herüber¬
schimmern . Dr . Otto Sieger.

Furchtbare Mordtat elne- Voten
Genf, 14. Februar.

T Ueber eine furchtbare Mordtat eine«
Polen berichtet der „ Matin " aus Dijon . I»
Buxerrotte fand ein Landwirt die Leiche
seiner Frau , deren Schädeldecke mit einer Eisen¬
stange zertrümmert worden war . Der Verdacht
lenkte sich auf den polnischen Knecht Zevo-
linsky, den man spater sterbend fand . Er
hatte sich mit einem Rasiermesser die Kehl«
durchschnitten , als seine Mordtat ruchbar ge¬
worden war.

O»- ., 2 . -7

der Mitte
mtzungsmitglieder laufen

' . ' -

§

^ Ms-

Von der britischen Admiralität wurde der Verlust des Minensuchers „Sphinx " zugegeben,
den unser Bild bei seiner Erkundungsfahrt zeigt . (Presse -Hoffmann)

Nycumafrhmerzen ftnv WarnungszetMen!
Schmerzen zeigen Erkrankungen an — sie warnen vor Gefahr.

,
">are deshalb grundverkehrt , nur die Schmerzen zu betäuben

" Nd der Krankheit selbst ihren verhängnisvollen Lauf zu lassen
-jur wirksamen Bekämpfung von Rheuma , Ischias , Hexenschuß
" 5 ° Gicht hat sich seit mehr als dreißig Jahren ein Mittel be¬

wahrt , das einfach und bequem in der Anwendung , vllllg nn
^ brauch und ohne alle schädlichen Nebenwirkungen ist. Es hat

leien Tausenden durch wirkliche und dauernde Hilfe segensreiche
-vienste geleistet . Sie sollen dieses Mittel selbst versuchen , ohne
oah es Sie etwas kostet. Aber ehe ich Ihnen über die wohltätige
« " rlung des Gichtostnt mehr sage, lesen Sie folgende Briefe:

Gleiwitz , Hüttenstraße 8III , 13. 12. 1939.
Meine Frau litt schwer an Rheuma -Gicht , verbunden mit ern¬

ster Lähmung , fast ein Jahr . Nach dem Gebrauch Ihrer Eichtosint-
Tabletten hat sich ihr Zustand wieder derart gebessert , daß sie nun
wieder ihrer häuslichen Arbeit nachgehen kann . Werde Ihre Gich-
tosint -Tabl - tten aufs wärmste weiter empfehlen , und wir sprechen
Ihnen auf diesem Wege unseren herzlichen Dank aus.

Oskar Jordan , Reichsbahn -Assistent i . R.

Nürnberg -O ., Wartburgstr . 27, 26 . 12. 1939.
Es freut mich, Ihnen Mitteilen zu können , daß ich Ihre Eichto-

sint -Trinkkur mit gutem Erfolg angewandt habe . Die mir nn-

aylige schlaflose Nächte bereitenden Schmerzen find verschwunden.
Ich bin glücklich, wieder einen gesunden , ruhigen Schlaf zu haben;
gewiß ein gutes Zeichen bei meinen 74 Jahren.

Eduard Rüsch , Rentner.
Solche Briefe besitze ich in überaus großer Zahl , und alle find

Ausdruck der Anerkennung dafür , daß Gichtofint geholfen hat.
Sie können kostenlos und portofrei eine Probe Gichtostnt mit
weiteren Aufklärungen und genauer Gebrauchsanweisung erhal¬
ten , wenn Sie Ihre Adresse senden an Mar Dultz . Abt . Gicht—
sink, Berlin Nr . 552, Friedrichstraße 19.

Gichtofint ist in allen Apotheken zu haben.



Dreschmaschinen surren Im Vorfeld
Erntearbeiten in den Grenzbörfern - Nichts geht der Ernährung verloren

(Bigener verlebt)

PK .. Im Westen, 14. Februar.
W Heute ist mal wieder Ruhe im Vorfeld.

2n dem leichten Schneetreiben, das den grauen
Himmel mit der Erde zusammensließen lägt,
find die Posten in ihren weißen Mänteln selbst
auf kürzeste Entfernung kaum zu erkennen. Die
Waffen haben Ruhe, aber von dem sonst so
stillen geräumten Ereuzdorf dröhnt Surren
in die Luft. In einer Scheune sind Männer
der Kompanie beim Dreschen . Vom Boden her

fliegen die Garben auf die Maschine , und Sack
auf Sack wird gefüllt zum Speicher getragen.
Nicht zum ersten Male ist heute vom Kompa¬
nieführer Dreschen als Arbeitsdienst angelegt.
Jeder einigermaßen ruhige Tag wird dazu aus¬
genutzt , um das im Herbst des Vorjahres von
den Feldern geborgene Getreide für die Volks¬
ernährung zu verwerten.

So schließt sich nun in diesen Tagen der Ring.
Als damals die Truppen zum Schutze des
Erenzlandes einrückten , schwankten die letzten
Erntewagen vom Felde. Die Getreideernte war

geborgen. Dann kam mit Kriegsausbruch der
Befehl, das Grenzgebier zu räumen. Hackfrucht-
und Weinernte waren noch nicht beendet. Wenn
der Kampf es zuließ stießen die Soldaten zu den
Männern der Partei und den Hilfskräften aus
den Nachbargebieten, legten für Stunden die
Waffen aus der Hand, um wertvolles Volks¬
vermögen vor der Vernichtung zu retten . Und
es gelang ! Abgesehen von wenigen, nicht hoch¬
wertige Früchte tragenden Feldern konnte trotz
aller Erschwernisse , trotz der Ungunst der Wit¬
terung des vergangenen Herbstes f a st die ge¬
samte Hackfrucht - , Obst - und Wein¬
ernte geborgen werden. In gemeinsamem
Zusammenwirken von äußerer und innerer
Front wurden so in einem Kreis landwirt¬
schaftliche Güter im Werte von mehr als sieb¬
zehn Millionen Mark erhalten . 16 750 Doppel¬

zentner Getreide, 21 050 Doppelzentner Stroh,
85 550 Doppelzentner Kartoffeln , 10 500 Doppel¬
zentner Obst , 2784 Fuder Wein wurden einge¬
bracht. Durch Einsatz der Politischen Leiter
wurden 367 304 Kilogramm Kleider und Wäsche
der rückgeführten Bevölkerung nachträglich ge¬
borgen und in den Aufenthaltsgebieten den
Eigentümern zugestellt

Und nun surren die Dreschmaschinen bis das
letzte Korn aus den Aehren geschlagen ist . In
Drillichzeug stehen die Soldaten auf der Diele,
werfen die Garben vom Boden, tragen die
Säcke mit dem kostbaren Gut zum Speicher, ver¬
stauen das Stroh , während draußen, wenige
hundert Meter feindwärts , ihre Kameraden im
Schnee Wacht für Deutschland halten.

Albert Urmes.

Ledrnkrn Sie beim Waschen folgendes -, das Waschpulver kann nicht dir ganze Arbeit leisten - es
must durch gründliches Einweichen der Wäsche unterstützt werden. Gründlich einweichea mit

löenko Vleichsoda ist halbes waschen!

WWW SlllldO s. V. MM.
Die Slulbuch -Aufnahmetermine

der zweiten Woche sind wie folgt geändert
Westerholt Moniag, den 18. März 1940, 9 Uhr
Pewsum Dienstag , den 19. März 1940, 9 Uhr
Emden Mittwoch , den 20 , Mä>z 1940, 9 Uhr
Rorichum Mittwoch , den 20. März 1940, 14 Uhr
GeorgoheU Dienstag den 20. Mä,z 1940, 9 Uhr
Aurich Mittwoch , den 27 . März 1940, 9 Uhr

Suche 5000 — 10 000 Kilogramm
Safer «. Bohnen « oder

Erbsenstroh
anzukaufen. Ang. mit Preis an
Jann Seehusen, Holtrop b.Aurich.

Beltvagen für Motorrad
zu kaufen gesucht . Schr . Angeb.
u. E 2903 an die OTZ ., Emden

Im Aufträge der Erben der
»erst. Witwe Doede de Bo er,
Jusiaa geb . Braun , Emden,
werde ich am

Freitag , d . 16 . Februar,
nachmittags 2 Uhr,

in dem zum Nachlaß gehörenden
Hause , Sarteustraße 8, die zum
Nachlaß gehörenden

Mobiliar.
gegeiWnbe:

als : 2 Kleiderschränke , 1 Elas-
schrank, 1 kl. Schrank. 1 Ab-
waschschraak , 2 Kommoden,
1 Vertiko, 4 Tische , 1 Wasch¬
tisch, 1 Nipptisch . 15 Rohr
stähle, verschied , and. Stühle,
1 Liegestuhl. 1 Sofa , 1 Koch
Herd . 3 Stubenöfen, 1 Gas
ofen mit Ständer , 1 Halb¬
kaste n - W a n d u h r mit
antik . Zifferblatt, 1
Nähmaschine, 3 Spiegel, drei
Bettstellen m . Matr . u . Auf!.,
3 Gestell Bettzeug (Oberbet-
te» . Unterbetten, 6 Kissen ) ,
2 Bettlaken. 3 Bettbezüge. 18
Kissenbeziige , 1ü Handtücher,
2 Fach Gardinen, 1 Teppich,
2 Teppichläufer, Kokosvorle-
aer, versch. Börte, div . Bilder,
oio. Lampen, 1 goldene
Dameauhr mit Doublee-
Kette, 1 silbern. Rahmlösfel,
8 Alpaka-Teelöffel m. Kasten,
1 Nickel-Kaffeeservicemit Ta¬
blett , 1 Likörservice , 12 Paar
bunte Tasten, 6 Paar Kaffee¬
tassen mit Goldrand, 8 Pud¬
dingteller, 8 Weingläser und
was mehr Vorkommen wird

im Wege freiwilliger Versteige¬
rung gegen Barzahlung ver¬
kaufen.

Emden, den 14. Febr. 1940.
Reinemann, Versteigerer.

Habe 30 Stck. 25—50 Kg . schwere
Lüuserschwtine

zu verkaufen. Joh . Eiklenborg
Pewsum, Fernruf 233.

Hochtragendes Nlnb
zu verkaufen.

W. Friedrichs, Emden,
Lienbahnstr. 37 , Fernruf 2181.

Zu verkaufen:
1 Hotochtragend « Kuh, 3. Kalb,
2 Färsen, vorige Woche gekalbt,
1 Färse, November gekalbt,
1 zweijähriges Rind,
1 einjähriges Rind.

Rudolf Hooten, Emden,
Schoonhooenstraße22.

Junge , hochtragende Zuchtkuh
mit guten Milchleistungen und
Fettprozenten, zu verkaufen.

Eeschw . Neeland,
Emden-Wolthusen, Dorfstraße14.

Zu verkaufen gr. und kl . Eeld-
schrank , fabrikneu. Schr . Angeb.
u . E 2892 an die OTZ ., Emden.
Sehr günstig zu verkaufen ein
Mercedes - Wagen (Heckmotor ) .
Dr . Schöningh, Loppersum, Kr.
Norden.

Suche auf sofort oder später eine
erfahrene

Hausgehilfin
für Haushalt und Gastwirtschaft
bei Familienanschluß.
Hermann Appelhoff, Ellwürden,
Post Abbehausen in Oldenburg.
Gesucht für Fremdenheim in Bad
Pyrmont zum 1. April zwei zu¬
verlässige , gewandte

Hausmädchen
die schon ähnl. Stellung hatten,
und ein Küchenmädchen.

Angebote an Frl . Focken,
z. Zt . Jever i . O ., Elisabethufer 8.

Wir stellen ei»

SroMckschneiSer
unälagfchneiäer

ierner

SchneiSerinnen
für da« Aenderungsatelier t» Dauerstellung.

0 sMiliiliMimclileii

Wilhelmshaven
Ecke Hindenburv- und Biktoriaftraße 15— 17

Suche zum 1. April eine erste
Melkerfamilie b. 85 Milchkühen
u . ebensoviel Jungvieh (schwarz¬
bunte Ostfriesen ) . Gleichzeitig
suche ich eine zweite Familie.
Mann und Frau mästen beid-
- ut melken können , je - 14 Kühe
!m Sommer freier Werdegang.

Gute Wohnung beim Hof . Zeug¬
niste bitte einsenden. L . Abel,
Beckershof bei Ulzburg in Hol
stein , Bez . Hamburg.
Suche zum 1. März oder später
ein nettes

junges Mädchen
für kleinen 2-Pers . -Haushalt auf
dem Lande. Schr . Angebote unt
A 78 an die OTZ . , Aurich.

Auf sofort gesucht
Fräulein

welches einen Haushalt selbstän¬
dig führen kann (3-Pers. -Haus-
halt ) . Schriftliche Angebote unt
E 2906 an die OTZ ., Emden.

MW-SWlmotvr
75 PS ., Bergedorfer, gebraucht,
erstklassig , preiswert abzugeben.

Näheres:
Lernh . Dirksen , Schiffsmotoren.

Emden, An der Bonneste 12,
Fernruf 2816.

Alteingesessenes
Lebensmittelgeschäft

mit gutem Umsatz an günstiger
Lage in Wilhelmshyoen um¬
ständehalber zu verkaufen bzw.
mit 4räumiger Wohnung zu ver¬
mieten. Schriftl. Angebote unt.
E 2904 an die OTZ ., Emden.

Suche zum 1. März eine tüchtige,
zuverlässige

Hausgehilfin
nicht unter 18 Jahren , sowie zu
Ostern einen

Lehrling
B. Barfs , Dampfbäckerei und

Konditorei, Emden,
Wilhelmstr. 26, Fernruf 2988.

Suche für meinen Vater , allein¬
stehend , wegen Erkrankung der
jetzigen , aus sofort freundl., erf.

Wirtschafterin
Bequemer Haushalt.
Eberhard Vuurman , Cirkwehrum,
bei Hinte, Fernr . Loppersum 36.

Gesucht ein nettes
iunges Mädchen

für Privat nach Oldenburg (Ge¬
halt nach Uebereinkunft) .

Frau Meyer, Oldenburg,
Nordstraße 34 I.

8unge Verkäuferin
sucht Stellung zum 1. 4 . 1940 in
Manufaktur - od . Kolonialwaren¬
geschäft oder als Bürokraft.
Schriftl. Angebote unter L 98
an die OTZ ., Leer.

vmrlige
von und nach auswärts
Lagerung
und Wohnungstausch.

sieh. s?r . Mkk
Genehmigter Güter,
Möbelsernoerkehr.

Emden
Alter Markt 5.

Gesucht zum 1. Mai ein nettes
iunges Mädchen

bei Familienanschluß u . Gehalt.
Wilh . Tammen, Oldeborg.

Suche zu Ostern einen fixen,
kräftigen

Lehrling
Anton Weiß, Fleischermeister,

Emden, Wilhelmstraße.
Gesucht zum 1. Mai ein
landwirtfchaftl . Sehtlfe

Albert Enninga Witwe,
Uthwerdum.

Suche auf sofon eine
«Saftrvt
ober ein gutaehenoes

Eemischtrvaren .Geichäft
zu pachien . Kaution kann ge¬
stellt werden.

Angebote unter L 97 an die
OTZ. Leer.

Zuoerlästige
Meinhausgehilfln

mit guten Empfehlungen, zum
1. März oder 1. April gesucht.
Frau Stiege , Wilhelmshaven,

Biktoriaftraße 10.

Zunges Mädchen
sucht vorübergehend Beichäfti-
gung. Schriftliche Angebote unt.
E 2876 an die OTZ ., Emden.

In der Nacht vom 4 . zum 5. ?
bruar ist bei mir ein

Samenrad - Marke Opel
mit elektr. Licht u . Eepäckhalterl
abgestellt. Eigentümerin kann es!
gegen Erstattung der Unkosten 1
in Empfang nehmen.
Rudolf Brahms , Jheringsfehn.
Nehme noch vom 1. Mai bä
1. August 1940

Rinder in Weide
Focke Jausten , SA . -Siedlung

Petkum, Post Oldersum.

Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos u. unverbindlich
von ehemaligem schweren Stot¬
terer, der selbst durch die Tiefen
seelischer Zerrüttungen gegangen1
ist. (Falls Zusendungin verschlos¬
senem Umschlag ohne Aufdruck!
gewünscht wird, bitte ich um Ein - ,
sendung von 24 Rpf. in Briefm . )
Prakt . Aerzte u . Lehrer, die selbst i
Stotterer waren , wurden nach
anderweitig. Mißerfolgen durch
meine Methode in- 10—20 Tagen s
ründlichvon ihrem Uebel befreit
)riginalzeugniste zur Verfügung. !

Keine Anwendung von Medika¬
menten oder Hypnose . Nur die s
Sprechangst muß durch systemat.
Neuaufbau der Sprache beseitigt§
werden. 35jährige Praxis.

L. Warneke, Berlin SW 88»
Seydelstraße 31a.

Lteenkelderkeld, den 12. Bebruar 1840.

Nack langem leiden sntscdliek deute abend meine
liebe Brau , dlutter , Sckwiegermutter , Qroümutter,
Zckwester , Sckwagerin unct Tante

IllM DM« Mlk
zelr . krekhlerrenäe

in ibrem 76 . Bebensjakre.

l-üiljen 8p >elier
fsmilie kenke 8kkmi6t.

Oie Beerdigung klndst statt am Sonnabend , dem
17 . Februar , nsckmittags 2 17kr , aut dem Brisddoke
ru Steenkslde.

In stiller Trauer

Veenkuser Kolonie, den 12. Februar 1940.

Heute morgen 7 17kr sntscdliek nscb langem Mel¬
den unser lieber Sodn und Bruder

im jugsndlicden Liter von 14 ckskren.

In tieksr Trauer
ninrim ^ eoer und frsu

geb. Huismann
und dis näcksten Unverwandten.

Oie Beerdigung rindet statt am k'reitsg , dem
16. Februar , nsckmittags 2 17kr.

Statt besonderer Mitteilung!
Heute abend V-9 17kr entscbilek sankt und rukig

nacd dürrer . bektiger Krsndkeit , jsdock plötrlick
und unerwartet , unser deiügeliebtes Südncken und
Srüdercden , unser lieber Bnkel. Nskke und Vetter

) oiisnn KIsss
im Liter von 2' /, ckadren.

In tieksr Trauer
^ /säitmeistei' ^ ü ^ zen Krüns u . fi 'su

Bernksrdins , geb. lVlüllsr
/^ 6ele kruns
und die OroÜeltern und Lngskörigsn.

Bremen , Bolmdusen Wirdumer Neuland,
den 11 . Bebruar 1940.

Oie Beerdigung kindst am Breitsg , dem 16. Be-
bruar , nsckmittags 2 17br , in Ibrkove statt . Trauer¬
leier vorder im Blternkauss um I 17kr.

kür die vielen Beweise der Teiinsbme bei dem
Heimgang unserer lieben liniscklateveo danken wir
derrttck.

Im diawco »Iler Lngekörigen

soliann ^ ein6ei§
I- üijewolde den 10. kebruar 1940
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Seilern und deute
otz . Immer wieder kommt cs vor , daß ahnungs¬

lose Fußgänger auf den glatten Bürger-

steigen ausgleiten , und immer wieder hören wir

auch von Unfällen , die für die Betroffenen unan¬

genehme Folgen haben . Die Ursache liegt darin,

daß trotz der unzähligen Aufforderungen eS immer

noch viele Leute gibt , die es nicht für nötig halten,

vor ihren Grundstücken Sand oder Asche zu

streuen. Manche glauben , sie seien dazu nicht

verpflichtet . Andere sind der Ansicht , daß sich jeder,

der nicht fallen will , auf der Strecke vorsichtig be

wegen soll , und er nicht dafür zu sorgen brauche,

daß andere Volksgenossen mühelos gehen können.

Wieder andere aber verlassen sich darauf , daß sie

versichert sind und meinen , ihnen könne nichts ge

schehen ; wenn stch vor ihrem Grundstück ein Unfall

ereigne , springe die Versicherung ein.

So vielfach nun die Gründe sind , die ins Feld

gefshrt werden , um die eigene Nachlässigkeit im

Streuen zu entschuldigen , so haltlos sind sie auch.

Er besteht nämlich in jedem Falle für jeden

Volksgenossen die Pflicht, die glatten

Fußsteige vor seinem Hause mit Sand oder Asche

zu bestreuen , um Unfälle , die »nährend der Ver¬

dunkelung besonders leicht cintrelen können , zu

verhindern . Wer diese Streupflicht nicht erfüllt,

benimmt sich rücksichtslos gegen seine Volksgenost

und hat deshalb auch eine ebenso rücksichtslose Bc>

Handlung durch die Polizei verdient . Er darf auch

der entsprechenden Strafe gewiß sein , da das Ge

setz diese mit größtem Nachdruck fordert . ES ist

hierbei auch daraus hinzuwciscn , daß die Streu¬

pflicht nicht nur vor dem Hause , sondern auch

vordem Gartengr undstück zu erfüllen ist.

Ein Irrtum Ist cs . wenn jemand glaubt , durch

seine Haftpflichtversicherung geschützt

zu sei » . Die Hausbesitzer , die nicht streuten , haben

nicht nur die Polizeistrase zu erwarten , sondern

müssen unter Umständen damit rechnen , daß die

Versicherung den Sclraden nicht ersetzt.

Mud in Her Flachsröste
otz . Der Führerrat der Freiwilligen Feuerwehr

war gestern abend zusammengekommcn , um über

dir Ausgestaltung , des . .Tages der Polizei"

zu sprechen . Immer , wenn Feuerwehrmänner bei¬

sammen sind , wird auch über ihre .Arbeit gespro¬

chen . So auch gestern abend . Der stellvertretende

Kreisfeucrwehrsührcr erklärte gerade die neuen

Feuermelder und nahm bei seinen Erklärungen
den Ausbruch eines Großfeuers an . In diesem

Augenblick — es war gerade 21 .40 Uhr — wurde

tatsächlich Großscuer gemeldet . Die Flachs¬

röste brannte . Zehn Minuten später
waren der erste Angriffswagcn und die große Mo¬

torspritze zur Stelle . Mit vier Schlauchleitungen
gh »g es an die Bekämpfung des Brandes , der auch

bald gelöscht Inerden konnte . Um 23 Uhr konnte

die Wehr unter Zurücklassung einer starken Brand¬

wache »nieder abrücken . Z »van zig Mal mußte
die Wache iin Laufe der Nacht und in den Mor¬

genstunden das immer wieder ansslackernde Feuer

löschen , bis heute morgen um 0 .30 Uhr jegliche

Brandgefahr beseitigt war . Unsere Wehr hat wie¬

der ihre Schlagkraft bewiesen , die umso höher ein-

zuschätzen ist , da eine große Anzahl der Mitglieder
inzwischen den grauen Rock angezogen hat . Der

Brandwache können wir wegen der Schnee - » nd

Eisverhältnisse höchste Anerkennung für ihren Ein¬

satz zoll - n.
Der Brand soll dadurch entstanden sein , daß

Funken aus der festgclaufenen Häckselmaschine
durch den Exhaustor Rückstände in Brand gesetzt
haben.

Arbeitsdicnftpslicht der Abiturientinnen . Der
Atchsarbeitsdivnst für die weibliche Jugend im
Bezirk XVll , Weser -Ems , teilt im „ RS .-Gau-
menst "

mit , daß die Abiturientinnen der 0 . Klasse,
vte seit Herbst 1030 Kriegshilfsdienst im Reichs-

sx veitsdienst für die weibliche Jugend avlelsten,
« nde März lgzg entlassen werden , ebenso wie die
Z " Januar 1040 eingetretenen Abiturientinnen

m .s, 0 - Klasse intt Studtumsabsichten . Von diesen

Acideln ist jedoch vorher ein Nachweis über die
Anmeldung bei der Hochschule beizubringen.

ln 1
Termine der Geiellenprüfungen sind festgelegt

otz . Schon des öfteren ist die Frage erörtert
worden , wie die Handwerker in die Kriegs¬
wirtschaft eingeschaltet »verden können . In¬
zwischen arbeiten auch schon verschiedene Be¬
triebe für die Wehrmacht und die Kriegs¬
wirtschaft . Dennoch ist es nötig , daß alle fach¬
lichen Kräfte sich für die Kriegswirtschaft zur
Verfügung stellen . Daher »vor es besonders zu
begrüße »», daß gestern der Kommandant des

für uns zuständigen Wehrwirtschaftsamtes,
Fregattenkapitän Hellhoff in einer Ober¬
meistertagung über die Einschaltung des
Handwerks in die durch den Krieg bedingten
Arbeiten sprach.

Seit geraumer Zeit schon sind die Fach¬
arbeiter auf allen Gebieten rar . Weitere
Fachkräfte können der Industrie nicht zur
Verfügung gestellt »verden , wenn wir die
handwerklichen Betriebe nicht zu Grunde
gehen lassen »vollen . Nun aber gilt es , diese
Kräfte für die Kriegswirtschaft zu mobili¬
sieren . PrivataiHräge müssen rücksichts¬
los zurückgestellt »verden . Heute kommt cs
nur darauf an , daß wir alle Möglichkeiten des

Krieges ausnutzen , damit unser der Sieg ist.
Der Eigennutz und die Bequemlichkeit müssen
der Notwendigkeit Weichen. Heute heißt es
nur : Wir wollen und wir »verden
siegen. Wir haben einen weiten Vorsprung
vor den Feinden und wollen diesen Vor¬
sprung nicht nur halten , sondern noch ver¬

größern . Die Möglichkeit dazu liegt beim

Handwerk . Fregattenkapitän Hellhvff wies
die Mittel und Wege aus , wie die Einschal
tung des Hcmdwerks erfolgen kann . Wer nicht
freiwillig »nitgeht , wird gezwungen werden.
Die guten Ansätze , die in der Leerer Kreis-

Handwerkerschaft vorhanden sind, lassen die

Zuversicht auflvmmen , daß unsere Handwer
ker nur den e.inen Willen kennen , dort ihre
Pflicht zu erfüllen , »vo die Notwendigkeit des

Krieges ihnen die Arbeit zumeist.
Nach diesem Bortrage wurden von den

Obermeistern die Termine für die Ge¬
sellenprüfungen festgelegü Die Prü¬
fungen finden statt bei den Schlossern am 20.
und 21 . März , bei den Bäckern am 28 . März,
bei den Tischlern am 18 . und 19 . März , bei
den Mechanikern am 11 . März , bei den Mau¬
rern und Zimmerleuten am 20 . März , bei
den Elektrikern für ganz Ostfriesland am 27.
und 28 . März in Emden , im Kraftfahrzeug-
Handwerk mn 29 . März , bei den Böttcher »»,
Uhrmachern und Herrenschneidern am 18.
März , bei den Schmieden arn 29 . März , bei
den Damenschneiderinuen am 20 . März und
bei den Friseuren am 1 . April.

Der Geschäftsführer der Kreishandwerker¬
schaft sprach dann noch kurz über Haus¬
haltspläne und Reichsfach Ver¬
bandsbeiträge. Be » einigen Fachvcr-
bänden sind die Beiträge erhöht worden und
bedingen dadurch auch eine Erhöhung des
Jnnungsverbandes.

MiksW Wert MWO söl » es
Ein langgehegter Wunsch der deutschen Züchter

otz . Durch den Verband der ostsriesischen
Milchschafznchter wurde mn Montag eine An¬

zahl Milchschafe nach Italien verladen . Es

handelt sich um einen Iälirlingsbock und fün»
tragende Mutterschafe , d ' e für den italieni¬

schen Laudwirtschaftsininister Tassinari n>
Rom bestimmt sind . Der Transport »oird von
dem Berkaufsvermittler des Zuchtvereins,
Johann Raue , betreut , der die Tiere in Ron»

crbliefert . Von langer Hand vorbereitet , wur¬
den die Schafe aus guten ostsriesischen Lei-

stungsziichten ausgewahlt und gemäß den für
die Ausfuhr geltenden Bestimmungen zum
Schutze gegen Maul -- und Klauenseuche mit

Vaccine geimpft und vierzehn Tage unter-

tierärztliche Beobachtung gestellt.
Die italienische Schafhaltung ist in den

letzten Jahrzehnten eine Tierhaltung zum
Zwecke der M i l ch g cw in nu n g gewesen.
Die wirtschaftliche Unterbanung der Schaf¬
haltung wurde in erster Linie durch das Schai-
käsegeschäft erreicht , das seine Märkte in

Italien und in Uebersee dank einer großen
und gut organisierten Ausfuhr fand . Die bei¬

den anderen Erzeugungsziele , Wolle und

Fleisch , waren stark in den Hintergrund ge¬
treten . Erst die versuchte Selbstversorgung
Italiens hat eine völlige Veränderung der
Schafhaltung tzustaudcgebracht . Man setzte
nämlich ein Umzüchtnngsprogramm der ge¬
samten italienischen Schafzucht fest. Dies ist
deshalb besonders aufschlußreich , »veil man sich
notwendigerweise auch auf ausländisches
Zuchtmaterial stützen muß , und die hochwer¬
tige deutsche Schafzucht schon immer eine Lie¬
ferung von Zuchttieren nach Italien ge¬
wünscht hat . Erst in letzter Zeir »veilte der
Leiter des Reichsverbandes deutscher Schaf-
züchter , Baron Gumppenberg -Pöttmes , in»
Rahmen des neuen Zuchtprogramms in Ita¬
lien . Das neue Zuchtziel der Ita¬
liener sieht — im großen betrachtet — die
Erreichung eines Woll - und Milchschases vor.
Mit Rücksicht auf die in Italien eingesetzte
stärkere Nachfrage nach allen Nahrungsmit¬
teln aus der Tierzucht dürfte gerade unser
ostfriesisches Milchschaf mit seiner vielseitigen
Nutzungsinöglichkeit — Milch , Wolle , Fleisch
— zur Erreichung des gesteckten Zieles in
Frage kommen.

Ein bunter Tanzabend von ..MF.
"

otz . Wenn die NS . -Gemeinschaft „K rast

durch Freude" seit Beginn des Krieges
keinen Tanzabend mehr durchflchrte so liegt

dieses an der grundsätzlichen Einstellung die¬

ser Organisation , daß der Tanz in Kriegszel¬
ten nicht am Platze ist, weil er ja ein Aus¬

druck höchster Freude sei, » soll , ein innerer

Wert ihm jedoch nicht beizumessen ist . Anders

»st es allerdings , wen « ein Tanzabend von

einem bunten Konzert - und Darbie¬

tung s p r o g r a m m umrahmt wird , so wie

dieses bei dem Tanzübend am kommenden

Montag im „Tivoli -Saal der Fall sein

wird . Dieser Abend wird auch dem Nicht-

mnzeuden in gleichem Maße einige genuß --

AlkWWköel
'

Die ostsriesischen Kreise haben ihre Pflicht getan

, oiist Vor einiger Zeit erging an die Bevöl-
erung der Ruf , unsere Soldaten an der

und ^ ^ .Heimat mit gutem Le-
I,

'
/ " ff Kn versorgen . Viele Soldaten , die auf

ustame,, , Posten ihren Dienst verrichten,
Aven wenig oder gar keine Gelegenheit , ihre

abwechslungsreich zu gestalten , da es

di- ^ Voraussetzungenfehlt. Deshalb nehmen
^ ^ daten gerne ein Buch zur Hand;

Nr» es spricht aus ihm die Heimat.
^ Gau Weser - Ems hat sich am

r^fBuchersammlung rege beteiligt und ent-
den Richtlinien die Spenden zu

k m^ Eien zusammengcstellt . Die ostfrie-
sllchen Kreise der NSDAP, haben

wie eine Ueberstcht über die gemeldeten
^ yien ergibt , tapfer gehalten . Sie nehmen,
telnÄ .

' Emen rein ländlichen Kreis , gute Mit-
Kl ?!"ve ein . Naturgemäß haben die größeren

?
es Gaues den Hauptanteil an der

gerechnet nach der Zahl der se¬
ndeten Bücher und »m Verhältnis zur Ein¬

wohnerzahl . Bremer » und Osnabrück -Stadt

marschieren an der Spitze , Bentheim und Lin-

gen folgen . An fünfter Stelle ist bereits

Emden verzeichnet noch vor Oldenburg-
Stadt . das in siebenter Stelle steht.

In Ostfriesland ist die Reihenfolge dann

Kreis Norden mit sehr gutem Ergebnis,

Aurich , Leer und Wittmund.
Die Einstufung ist keineswegs endgültig;

denn die Büchersammlung für die Wehrmacht

ist bekanntlich noch in vollem Gange.
Wer Bücher »m Besitz hat , die er unseren Sol¬

daten zuführen möchte , wende stch an die

Blockleiter oder an die Ortsgruppe . Von hier

aus wird alles weitere veranlaßt , damit recht
viel Lesestoff an unsere Soldaten verschickt
werden kann . Für die Bevölkerung unserer
ostfriesischen Kreise ergibt sich die Notwendig¬
keit, die bisherige gute Stellung beizubehalten
und dort , »vo noch mehr geschehen kann , dafür

zu sorgen , daß das Ergebnis verbessert werde.

Ein jeder kann dazu beitragen . S . L.

reiche Stunden vermitteln . Das Konzert - und
Tanzorchester von Walter Graf mit sei¬
nen zwölf Meistersolisten und seinem übrigen
Darbietungsprogramm wie Sänger , Sän¬
gerin , Tänzerin . Komiker und Ansager nsw .,
wird auch in Leer sein Können »inter Beweis
stellen.

Auf ihrer Tournee gastiert diese Künstler¬
truppe auch in zahlreichen Wehrmachtsver-
anstaltungen , um unseren Soldaten Stunden
der Freude und des Frohsinns zu bringen.
Auch in Leer werden am kommenden Montag
eine große Anzahl Soldaten freien Eintritt zu
der Veranstaltung erhalten , um einige schöne
Stunden mit unserer Zivilbevölkerung zu
erleben.

Wer erhält zusätzlich Eeise?
Wie das Gauamt der NSKOV . für den Ga»

Weser -Ems mitteilt , erhalten nachfolgende Per-
sonengruppen zusätzlich Seife : a ) Amputierte mit
Absetzung oberer oder unterer Gliedmaßen lohne
Amputierte mit Finger - oder Zehenverlusri ; b)
Urinalträger » nd c) Personen mit künstlichem
After . Die Ausstellung der Zusatz-
fe i f e n k a r te ii für diese Personen erfolgt unter

Feder mutz den Wensilm sehen!
otz . Mit großer Spannung wird der Film vom

„Feldzug in Polen" erwartet , der nun am

Freitag im „ Tiuoli " und bei van Mark zum ersten
Mal in Leer gezeigt wird . Das Interesse für die¬

sen Film ist so groß , daß , wie »vir gestern schon
mitteilten , an mehreren folgenden Tagen eine Wie¬

derholung der Vorführung vorgesehen ist . Aus¬

wärtige besuchen am besten die Nachmittagsvorstel¬

lung am Sonntag bei van Mark.

Zu der Feierstunde bei van Mark, in

der am Freitag der Film gezeigt wird , sind nock-

einige Plätze srei . Die Karten , die vor einigen

Wochen für die Vorführung des Polenfilms erwor¬

ben worden sind , haben am Sonnabend Gültigkeit ..

w

Vorlage einer ärztlichen Bescheinigung durch die

Wirtschaftsämler . Diese Bescheinigung kann bei

den Kriegsbeschädigten , Einsatzbeschädigten und son¬

stigen Dienstbeschüdig ' en von den orthopädischen

Versorgungsstellen , bei den Unfallverletzten im

Sinne der Reichsversicherungsordnung von dem

Arzt der Berussgenossenschaft und bei sonstigen Be¬

schädigten von dem behandelnden Arzt ausgestellt
»verden . Bezugsberechtigte unter a bis c erhalten

Etil
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monatlich 100 Gramin Feinseife , Bezugberechtigl«
unter b und c ferner zum Reinigen der Wäge¬
stücke monatlich bOO Gramm Wasch - (Seifen - ) pulvcr
und Bezngberechtigte unter a für die Zeit von drei
Monate, , 000 Gramm Walch - (Seifen - ) pulver . Dir

Ausgabe dieser Znsatzscifenkarte wird von den Kar«
tenstcllcn auf der Personalkarte vermerkt.

otz . Immer wieder Stürze . Die Zahl der Un¬
fälle , die sich in den letzten Tagen infolge der

Straßenglätte cureignct haben , nimmt immer mehr
z » . Ei » in der Straße der SA . wohnender
Schlächtermeister erlitt bei einem Sturz einen

Knöchelbruch . In Loqabirum kam ein pen¬
sionierter Beamter schwer zu Fall , er zog sich er¬
hebliche Verletzungen zu.

otz . Hecsseldc . Ein gutes Sammcler«
gebnis. Die am letzten Sonntag durchgefübrte
Eiiitopssammliing hatte abermals in unscrm Ork
einen erfreulichen Erfolg zu verzeichnen.

otz . Neermoor . Oeffentlichc Versa » , » »-

lung. Die sür Sonnabend vorgesehene öffentlich«
rsammluiig der NSDAP , mit den , Gauleiter-

Stellvertreter Joel findet erst am Freitag nächster
Woche statt.

otz . Remels . Skiläufer. Ein ungewöhn¬
liches Bild , besonders sür denjenigen , der sich bis¬

lang keine rechte Vorstellung von der Fortbewe¬
gung auf „ Brettern " zu machen vermochte . Zwar
handelt es sich um kein ideales Skigeländc , aber
immerhin werden die Möglichkeiten , besonders inl
dem leicht gewellten Feld bei Hollesand von eine«

jungen Ehepaar ans Leer genutzt.

otz . Weener . Opferbuch. In den nächsten

Tagen wird der Amtswalter der NSV . allen Haus¬

haltungen das Opserbuch vorlegen . Keiner ver-

äume es , sich mit einer namhaften Summe eiir-

zntragen , um zu beweisen , daß er gewillt ist , de»

Existenzkampf des Reiches sichern zu helfen . Da»

Buch wird in das Archiv der Stadt eingehen und

päteren Geschlechtern Kunde davon geben , wie der

einzelne Weeneraner sich zur Rotgemeinschaft de»

deutschen Volkes bekannt hat.

otz . Weener . Schwerer Unfall. Ein Mann

ans Bunde lehnte sich tn Weener aus dem Zugs

» nd hielt sich am Türrahmen fest . Plötzlich wurde

die Tür zugcschlagen und quetschte ihm zwei Fin¬

ger ab . Der Mann setzte seine Fahrt fort und be¬

gab sich in Bunde zum Arzt.

otz . Böen . Unfall. Bei der Pscrdevorfüh-

rung schlug plötzlich das Pferd eines hiesigen Bau¬

ern aus und traf den Hanssoh » B . Priet so un¬

glücklich an Schulter und Kopf , daß er sich in ärzt¬

liche Behandlung begeben mußte.

otz . Wymeer . Wertvolle Stute ein ge¬

gangen. Dem Bauern I . Buurman ging ein«

wertvolle Stute beim Fohlen ein . Das Tier war

nichi versichert.

otz . Papenburg . Tee? Zn den hier und dort I»
der Presse cmfgetauchtcn Mitteilungen , nach denen
die Einzelbondelsgesckmfte m >f bestimmte Nummern
der Lcchcnsmitelkarte ic 10 Gramm Tee statt 185

Gramm Kaffee -Ersabinittel abgeben können . sei

erwähnt , daß diese Regelung nickt für unser Ge¬

biet gilt.

Iielrte pvittkciie l^elüungen
Italien beruft zwei Jahrestlajsen ei»

Nach einer Mitteilung des italienischen Mi-

litäranzeigers sind die Iahresklassen 1919
und 1920 für Anfang März unter dre Fahnen
berufen worden.

Britischer Handelsdampser „in Seenot"

Die britische Admiralität teilt am heutigen
Mittwoch morgen mit , daß das britische Han¬
delsschiff „Br

'
odwall "

, 3385 Brutto -Reg,-
Tons , sich in der Gegend der Azoren „in
Seenot " befände.

Englische Spione in Schweden verhaftet

Die schwedische .Kriminalpolizei hat , drei Spion«

verhaftet , die in britischen Diensten gestanden ha¬
ben . Aus der Aufdeckung dieses sensationelle»

Spionagesalles , über den die Presse Stockholms t»

größter Aufmachung berichtet , geht die fieberhaft«

Tätigkeit des britischen Geheimdienstes in den nor -.

dischen Ländern klar hervor.

Französischer Tanker „gescheitert"

Das norwegische Schiss „Samuel Backe " hat 3G

Besatzungsmitglieder des französischen Tankrrt

„Piccardie" ausgenommen , der bei den Azo¬
ren „ gescheitert

" sein soll.



tzikbenWiM satzrt Lurchs Packeis
otz . I » dm letzten Tagen hat die Reedern

Norden -Fnsiu unter größten Schwierigkeiten die
Danipferverbinduiig von Nordveich nach
Norderney wieder durchführen können . Nach¬
dem am Sonnabend durch Bomben ab wuri
eines Flugzeugs eine Eisbarriere , die ' das größte
Hindernis bildete , gesprengt worden war und durch
Lenderung der Windverhältnisse die Schaffung
»iner Fahrrinne begünstigt wurde , konnte der
«vampier „ Frisia I " Sonntag morgen zum ersten¬
mal wieder mit dreistündiger Fahrt von
Norderney nach Norddeich gelangen.

Montag vormittag gegen !>.30 Uhr fuhr
. Frisia lll " von Norddeich nach Norderney ab.
kyer starte Frost hatte inzwischen die Eisvcrhält-

« isse jedoch wieder versckslechtert. Das Sch,,f war
» » eben Stunden unterwegs und landete
« sr unr lff.3v Uhr im Norderncyer Hafen . Die

Fahrt war . wie die lange Dimer beweist, sehr
beschwerlich

Ob die Reederei unter diesen Umständen den
Verkehr noch lamm durchführen kann , ist fraglich
»»gleich ne alles einsetzt, um die Verbindung aus-
rechtzuerbalten.

Norder ««» . Hungernde Raubvögel.
Dir hier auf der Insel überwinternden Habichte
leiden anscheinend infolge der vereisten Natur sehr
irnter Futtermangel . So ist in den letzten Tagmr
verschiedentlich beobachtet worden , daß diese Raub-
v-get in den Straßen und Höfen der Häuser klei¬
nere Vögel , vor allein Drosseln , öle hier ihr Fut¬
ter inchcii, schlagen » ud damit das Weite suchen.
Tor einigen Tagen wurde beobachtet , wie ein Ha¬
bicht , » den Dünen ein ausgewachsenes Kaninchen
durch Sckmabelhicbc tötete und versuchte, es in sei¬
ne !» Krallen fortzntragen , was ihm aber nicht ge¬
lang.

WtW MUiM W Lik « UkliU
Schützt das Wild in unserer Heimat!

otz . Der harte Kriegswinter 1940 mit seiner
langandauernden Schneelage und der für unsere
Gegend ungewöhnlich strengen Kälte muß beson¬
ders auch unsere Jager nachdenklich stinrmen . Uir-
scr freilebendes Wild hat in dieser Notzeit "nicht
überall die Möglichkeit , ohne menschliche Hilfe sein
Dasein z » fristen . Am wenigsten versteht es das
Rehwild, sich in solch harten Zeiten durchzu-
schlagcn. Den Jäger » , Nevierinhaberii und über¬
haupt allen Naturfreunden mögen daher einige
Ratschläge gegeben werden , wie dem Wild in Not
zu helfen ist.

Vorweg muß gesagt sei» , daß man nicht früh
genug mit Wildsütterungen beginnen kann. Tic
beste Fütterung wird immer durch Anlage von
Wild ackern erreicht , wo eine sommer - und
Wintergrün « Fruchtsolge die Rehe anziehr . Aber
such ohne diese Vorsorge ist bei überraschend ein-
getrekener Notlage dem Wild zu helfen . Eine be¬
queme imk» zweckmäßige Methode ist folgende : Heu,
Kleehcu nsw. wirb mit Draht gebündelt und dir
Bündel werden draußen an Pfähle gebunden und
möglichst noch mit einen , Schutzdach versehen.
Wichtig ist vor allen Dingen , daß das Futter nicht
naß wird und auf den Boden in den Schriee fällt.
Zweckmäßig lärm man auch eine Latte mit ange-
spitzten Enden über einen Pfahl nageln und dann
di« Ralchfutterbiindek ans die Enden svießen. Tort,
wo reichlich Brombeeren wachsen, hat es für das
Ltehwild keine Not , denn die Blätter dieser Pslau-

Äeq « undzcu sind eine vorzügliche Aesung . An
Grabenräuder » eiiipfiehlt es sich daher besonders
für die Eigensaadbelktzer , Brombeeren zu pflanzen,
zumal auch di« Fasanen hier Deckung finden . Be¬
sonders gern werden Weichhölzcr vom Rehwild an¬
genommen . di« durch Fällen mit der Axt dem
Wild zugänglich gemacht werden . Eine beliebte
Wildäsungspslanze ist seiner die Stoppel - oder
Wusseriiibe , di« den sogenannten Steckrüben an
Frosthärte überlegen ist.

!M M WlMilUWU SM?
Einheitliche Handhabung gesichert

Um die cucüeiiiikbc .Handhabung der Regelung
»e« M -Hürrbeitez» '<vtaz «s iär die über » eh»
Stunden » ur Tage hinaus aehende Ar¬
ve itszeit in jedem ,rall zu sichern, gibt ver
Reictsarbettsmi irisier die Rechtslage zni« iun»n-
tzrffcird bekannt . Tie .stuschlagsregctimg » lt s»r « e-
fickMcrstamitglirdrr . die imtcr die in js 1 der

,
« er-

Irdmmg über den Arbeitsschutz genannten Gesetze
« ,d Verordnungen fallen, nicht dagegen t -, sur
Me (tzeroigschaftsmitglieder in der Landwirt,chatt.
Mebrabeit im gesetzlichenSinne toird nicht geleistet,
wenn die über die Aetststimdengrenze hinausgehende
Arbeitszeit durch Verkürzung der Arbeitszeit an
anderen Werktage » ausgeglichen wird . Ein Mö-
gleiü , ist anck» dann niiznnehmei », wenn die Ar-
»eiiszeit an cinzelneir . Tagen lediglich zur Hcrbei-
fübinng eines regelmäßigen lvvchcntlichrn Schicht¬
wechsels in den Grenzen des 8 10 der Ai-beitSzeit-
»rdiinng verlängert wird . In diesen Fällen eines
Ausgleichs durch andere Verteilung der Ar¬
beitszeit haben die röciolssrbaftsimtgliedcr keine»
« n 'nruch auf Mebrarbeitszrischlag . Ta kein Mehr-
arveitszilschlag hierbei erspart wird , kommt auch
»iuc Abführimg an die Finanztasse nicht in Betracht.
Tie GesolgschaftSmitglieder haben selbst bei Leistung
von Mehrarbeit keine » Anspruch auf NtebrarbcitS-
« ischlag, wrnn die Arbeitszeit ist Stunden am
Tffgc nicht überschreitet . Tas gleiche gilt , wenn die
Arbeitszeit an einzelnen Tagen bis zu elf Stunden
verlängert rmd die über zehn Stunden hinaus-
Iwt >e«de Arbeitszeit zur Herbeiführung eines Friih-
schlnsscs durch Verkürzung der Arbeitszeit an ande¬
re » Werktagen cul ? gcgliä)en wird In der Regcl
Handelk es sich hierbei um einen Ausgleich im Rah¬
men der stst-Stundeuwoche . Tie Bestimmung der
Kriegsioirtschaftsvcrordlumg , daß Zuschläge zur

Mehrarbeit nicht mehr zu zahlen sind, bleibt Inso¬
weit i» Kraft . Tie hiernach ersparten Beträge find
an die Finanzkaffe des Reiches «bzuführr » . Die 8e-
solpschastsmitjlieder haben ohne Rücksicht auf die
tatsächliche Tauer der täglichen oder wöchcirtlicheii
Arbeitszeit keinen Anspruch auf MehrNrbeitszuschlag.
wenn in ihre Arbeitszeit regelmäßig und tu erheb¬
lichem Umfange ArbettSberettfchaft Mt , wenn
Bor - und Abschlußarbeiten geteistct wer¬
den oder wenn die Mehrarbeit lediglich infolge Von
Notfällen , Naturereignissen Un-
glücksfälleir oder anderen unvermeid¬
liche u Störungen erforderlich ist . In dem
Umstand, daß der regelmäßige Lrbeitsabkauf durch
unvorhergesehene Störung in der Versorgung von
Rohstoffen , Hatbfabrikkten , Brennstoffei « usto. nnter-
brocheiz wird , kann eine „unvermeidliche Störung
erblickt werden , so daß der Mehrarbeitszufchlag ent¬
fallen würde . Hier kommt eine blbführung ersparter
Lohuzilschkäge an die Finanzkasse nicht in Frage.

Soweit nach den vorstehenden Ausführungen
nichts anderes vorliegt , hüben die Gefoigschastsmit-
g lieber für die über zehn Stunden mn Tage hinaus¬
gehende Arbeitszeit Anspruch auf einen Mehr-
arbeitSzirschlag in Höhe von 25 v. H . Bestimmun¬
gen von Tarifordnungen nsw., die einen niedrige»
oder höheren Zuschlag für die über zehn Stunden
am Tage hinausgehende Arbeitszeit vorseheu, wer¬
den insoweit gegenstandslos . Für die Berechnung
dcS Zuschlages bleibt es aber bet den bisherigen
tariflichen usw. Bestimmung « ». Die Auszahlung deS
Zuschlages, auch wenn er bisher niedriger als 5 v.
H . war , ist keine verbotene Lohnerhöhung . Für die
Arbeitszeit bis zu zehn Stunden bleibt eS bei der
Regelung , wonach die cingesparten Mehrarbeit szn»
schlage au die Finanzkasscn abzuführen sind.

Mümmelmann weiß sich im allgemei¬
ne» in Notzeiten besser zu helfen und erscheint als
nn gebeteuer Gast gerne in den Hausgärleu . Diese
Ausflüge sind allerdings gelegentlich mit Gefahren
verbunden , was den Revierwhaber veranlassen soll,
ein wachsames Auge zu haben.

Aber auch der Fasanen und Rebhühner
soll hier gedacht werden , die in schlimmen Zeiten
sich gerne bei Le » Bauernhäusern einfinden , um
sich dort mit de » Hühnern füttern z» lassen. Be¬
sonders für unsere Jäger lohnt es sich, die Ver¬
breitung des Fasans zu fördern , da er den fort¬
schreitenden Rückgang der Rebhühner auszugleichen
imstande ist. Man versäume daher nicht, au mög¬
lichst geschützten Stellen überdachte Fütterungen
eiuzurichten . iiiikra '^ säuiereien mit Häcksel ver¬
mischt, auch Rübenichnitzel bei Wassermangel wer¬
den gerne ausgenommen.

Für den braven Weidmann gibt es also auch in
Zeiten , wo die Jagd nicht ausgeübt wird , reichlich
Arbeit zur Erfüllung des alten Mahnspruches:

Tos ist des Jägers Ehrenschild,
daß er beschützt und hegt sein Wild,
wechmäunisch sagt, wie sich 's gehört,
den Schöpfer im Geschöpfe ehrtk

SreuAvrachennvung in der Praxis
Es ist schon etwas anderes , ob mau sich in einer

Sprache nur schulmüßig zmechtsindet oder sich die.
ser Sprache im praktischen Verkehr tatsächlich he.
dienen kauu , also di« Sprache in dem Grade be¬
herrscht , den die glatte mündliche und schriftliche
Verständigung erfordert . Wesentlich für jedes
wirklich« sprachliche können ist die Uebung »„
Gebrauch der Sprache , ein Umstand , den» die
Fremdsprachciiillternale der DAF .. die ihrer Art
nach Sprachübungsstäkte » sind, ihr « Entstehung
und ihre ungewöhnlich großen sprachlichen Erfolge
verdanken.

Um nunmehr vor allem auch dem Berufs-
uachwuchs Gelegenheit zu einer planmäßige»
Ucbung mit dem Ziel praktischer Sprachgeläuflg-
keit zu gebe» , richtet die Deutsche Arbeitsfront m
diesem Sommer , und zwar in den Haupt-
ferienmonaten, erstmalig besondere
Uebungswochen für Jugendliche in den Fremd-
svrackien-Internaten Hohenstein iw Taunus sknr
Englisch) und Reichenberg im Odenwald ts' r
Französisch ) een. Es handelt sich um Lehrgänge
von j« drei Wochen» au denen sich alle beteilig »,
können , die wohl dis Grundlagen der englisch»
oder französischen Sprachlehre kennen, aber im
sprachlichen Ausdruck nach unsicher und ungewandt
sind. Voraussetzung ist dabei , daß sich die Jugend¬
liche» bereits kn der Lehre befinden oder sonst» i«
tu der Berufsvorberrikung stehe».

MMMtztt
Ersatzkriöfte für die ei» gesetzten

M .-WkslkNl
Schwestern dringend benötigt

Wenige können sich wohl ein Bild datzon
»rachen , welche Anforderungen schlagartig mik
dem Einsatz der Wehrmacht an die Schwe¬
sternschaften des Deutschen Raken Kreuzes ge¬
stellt wurden . Manche mutzten mehr als
ein Drittel ihrer Schwestern noch
,rm gleichen Tage — zum «ratzen Teil seld-
mätziq ausgerüstet — zur Verfügung stellen.
Es waren Stunde » , in denen wohl jedes der
6S Mutterhäuser ne » erleben konnte , was an
ivirklicher Bereitschsaft und Schlagkraft im
Rahmen ihrer Organisationen unter ihren
mehr als 15 06V Schwestern und Lernschwe¬
stern vorhanden war . Lin Ergebnis , das zu¬
gleich bewies , datz soviel Disziplin und Ein
satzbereitschaft nur möglich kein konnte , ineil
in langjähriger ?Friedensarbeit aus diesen Ruf
und diesen Einsatz hingearbeikct iiwrden >var,
iveil die Mutterhäuser des Deutschen Roten
Kreuzes ihre Schtvestern auch im Frieden i»
diesem wahrhaft soldatischen Geiste erzogen
hatten.

Binnen weniger Stunden mußten manche
Mutterhäuser mehr als hundert Schwestern
von ihrem Arbeitsplatz ablösen , dabei einen
Teil von ihnen mit der entsprechenden Aus¬
rüstung versehen , mit den notwendigsten Le¬
bensmitteln versorgen , um sie dann fertig ein¬
gekleidet zu de, » für sie bestimmten mobilen
Formationen absenden zu können.

Gleichzeitig galt eS überall , die freigewor¬
denen Arbeitsplätze durch Ersatz kräfte. ft
zu ersetzen. Hierbei beurährle sich in hohem
Matze di« sorgfältige Vorbereitungsarveit ans
diese Stunde . Der schon seit längerer Zeit
vorliegende Einsatz - , Arbciks - und Besetzunqs-
plan wurde Ul Kraft gesetzt. Unermündlich
gingen die Telefone , « chon nach annähernd
zwölf Stunden hatten die in Reserve geführ¬
ten DRK .-Schwesternhelferinileil ihren neuen
Arbeitsplatz bezogen.

Inzwischen haben nun unsere DRK . -Schwe-
stern ihren Dienst bei den mobilen Forma¬

tionen der drei Wehrmachtskeike . bei deüt
Heer , der Luftwaffe und der Marine aufgre
nonrmen . Sie smd eingesetzt ! in den Lazaretku,
sie arbeiten in Lazarettzügcn , aus Lazarette
schiffen und in den Fliegerhorsten dicht hin¬
ter der Front . Ueberalk tun sie still und selbst«
verstäirdlich ihre Pflicht , ebenso wie der Sol«
dak an der Front und ihre Brüder und
Schwestern in der großen Arbeitsarmee dc-t
Heimat.

Immer noch ist der voraussichtliche Bedarf
an Schwestern groß . Wer Liebe zum Volk
und Führer besitzt, und die Eignung für den >
Dienst an verwundeten und kranken Scldz « .
ten iu sich spülst, melde sich bald zit erneut
Kursus.

Wll im
HI ., Gefolgschaft 2/vit«. Loga.

Heute , Mittwock». treten all« Innggenossc » Zeit
Jahrgänge ISL4/1J2S >nn 20 Uhr Le» der Schule Ml
Dienst a ». — Morgen , Donnerstag , treten alle '
Juuaaenüss «» Lcr HJ .-Wehrerzichung um 20 ähst.
ziiiil Dienst bei Zer Schule an . B« ikrochlye mitbrü ' ^rw
BTAk ., Gruppe v/ssk , Log». s>

Heute nbcnd Ä> Uhr SkngaLend bei Schütte . Er¬
scheinen aller Mädel ist Pflicht . t
BDM ., TauitätS -.stursuS. '

.Heute abend , 20.10 kür . Irrten die Msde ! des -
S -K. 1, Hilde Wulff , bei drr kntergaudieiutü -lle,.
die Mädel des S ^K. 2, Irma Flitz, beim Pailest.
hcuis au , Verkaubszeu, ; ist mikznstiingcn .

'

TI ., Fähnlein Loga . "
Heilte nachmittag um 15 Uhr tritt die Führers,

sihast des FähulciuS zm» Führer dienst iu ZcP-
Vott --schule Loga an.

Z»»«Igg,sch<ffi »stelle >«« „ OPPUjiichko Taie- j«,!»»»- Vc>->
Lea»»erstroh« 2«. Aeeaeaf 2002 s,
Lohudruit : D. 0 . Zopss L Loh». V. m. d . o , 2ccr

ein jedes Haus Sie GEI/

Op»ch»L»r0r . !chr»»ä»»', KlsaNc -Kogeaiuu!
rainigs uns i !öc ><1 6i « ^ og« n, macht ri«
ßnicdieack, rcüütrk vor kntriirustmg »n<j
baieilig »X-Sdanliist» unckäog«ak«o1» t.

rio,ch» roo o «zz . 2.S5

L van Lsmmsngs , t.—e. Rck .-ttiti«r-Zir

k, » er , Orogeris r . Ikpztalkboom

MV. tze« > msNWmoWW «Moor
eingekv. Don . m . bsjchv . Haftpflicht.

Eine jilligs

kette M
z,i nerbsnferi.
G « cV Wattss « , Iübbsrcl ».

sm Dorurerot -ig , 22. Z«i»ru » e ä . I . , nachmittags L ' /> Uhr , im
»fa.

Schöne Ferkel
zu verkaufen.
A. Ille^er, Filsum.

Atöhlmsnnsche » Gasthoj
Tagrsoräuung:

1 . Ganehmigung ärv Bilanz , Verteilung äes Rolngawinus
sowis Entlastnng riss Vorstanäas unä aes kufsichlsrates.

2. sivahlen.
3c Lonsttge ».

S »r verkaufe « :
1 gut « huttau « Anzug stSr
14 — istszhrigenh r Wimaoltus.
Wo ? sagt äks DTK . , kesr.

Ämves Rädchen
gl« Packarin sofort gesucht.

WrieWe VlistSellweMSttm
Ähryovo iOstfriesl . )

Unbescholtener
Wachmann

für einig » Tage im Monat zur
Bushilsa gesucht.
Lchristl . kugebota an

Ikord - eMfOeö

Vs ^ achuagSinttUM
Schillorstr . 23/24

Oer Trockenleueelösokar lür sec! ermann. Oeliöet lu seclen
Oovskalt unci Betrieb. Preis 5 .50 iAIr . killemverkaul:

DWereinRSWess . . e. » .
Leer

vls AchkrS-
^ElvEammlimg M . / NliWe» MMflk , M

Mittwoch.

Via Bilanz, sowie Gewinn» unä Verlustrechuung »«gen - Tags
aeu au».zur Einsicht äar Genosien battn Vorsitzen

Nortmoor, äen 12. Februar 1940.
De» Vorstanär

Ltörmer . Tanhen Möhkmaaa.

dem 28 . Febr . 1940.
abeuäs Uhr,

Im » Haus Hlnäenburg ".
Tagesoränung»

1 . Jahresbericht
2. Assseubericht
3- Wahlen
4. Anträge
Letzter« müsse » IS Tage

schriftlich eingsrsicht weräen.
Leer , äen 14. Februar 194S.

M ArftM.

iIÜL 5 lge Vikomin - ( remo
gegen rsuks linncis . . . klsscks 1 .00 un6 1 . LN

Verkguk8 - Oepst : <» . ltsulmsnn , Lrunnenstr ^

Berichtigung . Vsr für Freitag , äeu 16. Februar , vorgelehen»
Gemeinschastsabsnä wirä auf Dienstag , äen 20. Februar»
verschoben . Dis Tleeissrauenschastsleiterin,

Via tlebnrt «ine » funken rsigen an

) oksnn Ne ^ er unä krau
r 2t . km iiaeresäisnst öliana ^eb , sizöklmanv

k- ammertslskio , äen 12. kskruar IM ).

Onrer Hader ilrbartskamaraä

BrkmmtmachWg.
Vetr . Eier -Abgabe.

Istiusvlachen Will IkMMlll
Ans äen Kblchuitt o äer vom 15. Januar bis II . F

für Marmelaäe . Zucker uuä Eier wirä
«bruar 1940

in
abgegeben.

gültigen Reichskarts . ,
äer Zeit bis zum 17. Februar 1940 ein Gl

Leer , äen 13. Februar 1940.
Der Lanärat

ErnShrungsamt , Rbl . B
Touring.

innerli all2
savvr Ls stunden

Gesucht auf sofort ein

Mrlins
möglichst aus äcr Elektro-
brauche , zwecks flusbiläung
als Filmvorführer.
Zentrallichkspislo , Lee»

Suche Lis erantsn für

lebende Slottenten
Jul . Mohr fr . » Ulm a. D.

Sowene SnrentrrlllbMuhr
Abzug«den

Leer , Bergmannskraße 42

Ärkevei Ästing
« uräa am 7. kedrusr äurch äen Toä aus twserer Uiiie
gerissen.

8akn kinäenken « aräen « lr ln kchreo ballenl

t. ^ 2
^ egsm « lrree « r ^ « ee.

leickenPVSLckel!80AN6
ru äen bilkiststen Preisen.

MlM WWS , Ukl,
8ir»lls äer 8/1 77.

Hnrvk 2340.

bür äie vielen öe«eiss inniger Teilnokms beim läekm-
stanM unserer lieben kwlscblakeven »preebei» »ir all« »
unseren ksrallcffsn Dank aus.

Im lllamen »Iler /In^eböelgav
0 !n» Zcdts»

Ibrbov « , äen 75. kedruar IM ).
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